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Urkundliche D«rttellimg der Bestrebungen yon Niederland 
und Russland zur Eröffnung Japan*« för die Schifffahrt 

und den Seehandel aller Nationen. 



»H. ¥K VON BIBBOLD. 



Man schreibt aus Hong-Kong vom 84. Februar: „Wir haben Berichte 
von Shanfrhni bis zum 17. d. M. und können mit diesem Mail die wichtige 
Nachricht initthcilcn, dasa die Unterhandlungen des russischen Admirala 
Futiatine lutt Japan im Betreffe der Eröffnung dieses Reiches tur den 
Seehandel aller Nationen einen gldcklicben Erfolg gehabt haben. Das nu- 
iiwh« Schnnbendampfsdiiff ,Bo»toek' ist am 10. Febmar von Nagaaald in 
ShungW angekommen und den folgenden Tug wiederom dalim BDiOckgekidirl. 
Dasselbe brachte die Nachricht mit, dass der Edaer von Japan mit dem 
rassischen Adiniral in Unterhandlung getreten sei und einige hohe Staats- 
beamte nach Nagasaki ge<?<>ndct hahe. Die TTntPrhaiHl!nng:pn wurden mit 
einem gliinzeudcn Feste erüÜViet. Die kaiserlichen Bevollmächtigten haben 
dem Admiral die boBiimmte Erklfirung abgegeben, dan man das Vomehmea 
habe, die Htfen in Japan an eröffiien, dasa man aber einige Zeit ndChig 
habe, die gehörigen Vorbereitungen dazu zu treffen* — Ungeaweifelt bat 
dos Commodore Pcrry Besuch in Japan im verflossenen Jahre vieles 
dieser wichtigen, wünschenawerthen Entsclilicssung der japanischen Regierung 
beigetragen. Der China-Mail sagt Folgendes imter der Aufschrift: „Die 
ErOffimng Japan's". Commodore Perr/s Besueb in Japeaim Juli v. J. bat 
u^esvetfelt dieis Ereigniss beseUemiig^ welches wabradbeinlieh bei seiner 
ZurUckkunft auch Statt gehabt haben wUrdc. Jetzt hat man das Gdingen 
dieser Sache den Russen und nicht den Amerikanern zu verdanken. 
"Wahrend Commodore Pcrry nach gehöriger Uebergebung des Briefes des 
Präsidenten der Vereinigten Staaten zu Uraga (am Eingange der Bai von 
Jedo) für rathsam hielt, sechs Monate Zeit zur Ertheilung einer Autwort 
an Isaaen, segelte Admiral Putiattne grade nach Nagasaki, ab «Ire ihm 



L/iyiiized by Google 



- 4 - 



«Ueno Stadt zu seinen IJaterhaudlungua angcwieseu. Er erreuhte r!as Ziel 
r seiner Uaterhaadluugeu ohue, wie eä scheint, ^Iner Nutionai-Elire irgend 
\ «II Opfer »I farbgen und der Erfolg ist der Aft, d«M die Welt «inen 
^ «dcheD, eher von der praktischen Bepnbtik, als Ton der roMuchen Auto- 
j kntie erwartet hKtte. 

„Nach dem uns aus authentischen Quellen zugekommenen Berichte, 
kamen 7\^'ci hohe Beanite von Jede nach Naj^asaki, bald darauf als der 
ruBäiäciie Admiral von seiner Ankunft und seinen Absichten Kenntniss ge- 
geben hatte. Diese luden den Admirel m einem Feste ein, wo auf eine 
frenndsebalUiebe, j» selbst heraliche Weise die Absidhl »eines Beeuehes snr 
Spreche kam. Die japanwehen hohen Beamten drUelcten steh in felgendeo 
Worten aus: ,,Da die japanische Be^emng d«i emstlichen Wvusch fremder 
Nationen, mit Japan in Hurührung zu kommen, vernommen und zugleich 
bemerkt liahc, dass auch das japanificljc \'oIk mit ilmoii Handel zu treibe» 
wünsche, so habe sie beachlosäcii , aileu i^utiuiiuu den liaudel mit Japan 
offisn zu stellen. So seien scholl alle H&iea Japan'» für solche fremde 
Schiffe als gettfihet zu betrachten, welche Ausbeasemngen ▼omehmen wollten, 
oder Waaser und Holz n<ithi|^' hätten. Um jedoch jede Verwicklung zu 
▼ermeiden, sei es der Schirtfcniatmscliaft nii lu L^nstattct, an'» Land zu gehen. 
Diese Zug'e^tftndni'^«'« wären übrigens bereits lange gemacht, ohne jedoch 
zur allgtsmeiuea Kenntnis« gelangt zu sein. Wai) den Handel betreffe, 
sagten die japanischen Beamten, so mUssten notbwendig nach einer Jahr«, 
hunderte langen Absperrong des Reiches einige vorbermtende Maaasregela 
genommen werden, und es sei wohl ein Jahr nöthig, bis man einen Handels* 
tractat und Handelsprivilc^ii n in Wirkung bringen könnte". 

Der China -Mall äussert sich hierüber noch mit folgenden Worten: 
„Wir hegen durchaus keinen Zweifel ill)cr die Richtigkeit dieser Mittheil- 
uugen und w^ir sind selbst geneigt, zu glauben, dass ein ähnliches Resultat 
Ittngst schon ron Seiten Gross •Britannien's würde erreicht worden sMn, 
wenn es je »o gltteklieh gewesen wäre, in diesem Theile der Welt (Ghina) 
seine Intore<«^en einem Manne anzurertrauen, der weniger eigennlUaig nnd 
nicht beständig nur darauf hethiclit gewesen wäre, «ich Ehronhezeuginigen 
zu erwerben, ohne solche zu veiiliencn. Dr. Bov. ring (der jetzige IHrector 
des englischen Handels in China) ist zwar nicht unempfänglich für solche 
Dinge, doch Yon ihm ist es weniger, als von einem seiner Vorgänger, oder 
einem der Admirale, wdehe wir anf dieser Station (gesehen haben, au er- 
warten, das» er eine G(elegenheit wird vorbeigehen langten, »ich einen ewigen 
Bnhm zu erwerben." 

Die wichtige Nachricht vi>ii der KröflTnting Japiin'*» Hir S'-hifFfahrt nnd 
Seehandel aUer Nationen sah ich mit Vergnügen durch die deutsche Presse 
veröffentlicht Auch aus den mir' aus verschiedenen Quellen zugefloaseucu 
llit&eilnngeii scheint sich dies» Weltereignis» au bestlltigen und einstitomig 
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uiid mit Hecht wird der Ruattichen Expedition unter Admiral Pu. 

tiatine die Hhre znfrkannt, eine so folgenreiche Entschlici^sung bei der 
japanischen Regierunc; auf «lern Wcsj«? des Friedens hervorgerufen zn 
haben. Dasa ein wiederhulti's Erscheinen amerikanischer KriegsschifTe, — 
mwtst in 1846 unter Commodore Biddle und im verflosseneu Jahre unter 
Commodore Perry, wie Mcb der Besuch eine« fransösitdien Geidiwadeni 
in 1846 nnter Admiral Gtfcille vor NagftsaU, eines dänischen Erieguchiflfet 
(Galathea) in denuelben Jahre iu der Bai von Jcdo, und der ouglischon 
Kriegsschiffe Samarang in l'^ tn in der Hai von Naf^n^aki, Rc<2;nar(l ri850) 
und Sphinx (1852) zu Nava auf Gross-Liukiu, weit hts k t^tiM *- <'int n Brief von 
Lord Pahnerston Uberbracbtu, vieles dazu beigetragen hat, die japanii^che 
Begiemng m bestimmen, die Bescbrftnkungen des Verkehrs mit fremden 
Völken SU erweitern, ist nicht in Abrede su etelleu. Es waren die respeetabeln 
KrlegischilTe und die zuvor noch nie henon Dümpfer hrllftige Trieb« 
federn zur Rfsclilfnini^uiij; e'mo:^ sol'-Iicii I>«'Mlilus-^c>». 

Uli'. 1 uitiati VC jcdot Ii /,«r EröJ lauug .J » pau s ain li ti^r and'^re Sfhiff- 
fahrt und Seehandcl treibeude Völker alsdieNiederiaudcr, hat man VVimtf.lm II., 
dem Oberherrn der Kation su verdanken, welche ausschliesslich und allein 
von allen ehristKcben Völkern seit länger als swei hundert Jahren ein«i 
Handelsverkehr mit diesem Inselreicbe unterhalten hat. 

Der König der Niederlande war es, der f*ioh zuerst an dfn Hof von 
Jedo gewendet hat im Interesse des Handel« der ganzen Welt und zum 
Wohle düa japanischen Volkes selbst. In dein Briefe, den Wilhelm II. an 
den Sjögun (sogen, weltlichen Kaiser) am 15. Februar 1844 ichrieb, ist 
liebet der Erhaltung der Bnhe and des Friedmis nur das allgemeine 
Handelsinteretse beabnebtigt worden, und diess mit einer solchen Un- 
eigennILtrigkeit, weh-he man kaum vom ( Hm rli: upte einer 1! i idot treibenden 
Nation erwarten «ollte. Darin wird auf die rrefahr aiit'mork->am gemacht, 
welcher die Kegierung durch ein hartnäckiges Festhalten an alte Gesetze, 
die das Ueich von dem Verkehre mit europäischen Nationen abachliesseQ, 
Volk und Staat nnvetmeidlich bloflestellt 

„Wir haben dem Laufe der Zeiten eine ernste Aufinerknmkeit ge- 
widmet: Der Verkehr der A'ölker auf Erden nimmt mit rasehen Schritten 
80; eine nnwidcrstchhare Kraft zieht dieselben gegenseitig an. Durch die 
Erfindung von DainpfVhiffen werden die Entfernungen immer geringer; 
das Volk, welches bei dieser allgemeinen Aouäherung sich ausscbliessen 
■«rill, wird mit Vielen in Feindschaft gerathen. Es ist uns bekannt, daas die 
Gesetae, welche die durchlauchtigen Vorfiihren Euer ICajestKt (dem Reiche 
Nippon) gegebMi, den Verkehr mit fremden Völkern enge beschränken. 
Doch der Weise sagt: „Wenn die Wcigheit auf dem Throne sitzt, dann thvt 
Sie sich h>-ri-o,- durch Erhaftunq d<:< Fn'i'drus'". Wenn alte Gesetze durch 
strenge Uaudbabuug Aulaas zu IrViedeusstörung geben, dann gebietet es die 
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Vernunft »lieHflbeii zn mildern. Diesa, GroBBmächtiger Kaiser, ist denn 
auch unser freuüdsjcbafüicher Rath: mildert die Strenge de« tiesetae« geg«D 
den Verkehr mit Fremden^ damit das glückliche Japan nicht durch Kriege 
veiirttitet werde. Wir geben Euer Majeotlt diesen Reih in der besten 
Absiebt» gsns frei von eigenem 8tMtointere8«e. Wir beffen, daas die Weis- 
heit der Japanischen Kcgicnuig zur Einsicht gf^Iaagt, das« der Friede nw 
durch freundliche Bczichm.p;« n cth.Jtcn werden kenny und diese nur sUma 
durch den Handelsverkehr entstellen ki niu n". 

Eine solche cdclmüthigc Sprache des buuveraius eines durch Anhäng- 
liebkeii und Treue evprobten Volkes macHte tiefen Eindmek «uf den Sjögon. 

In dem bierauf erfolgten Antwortssebreiben vom 4. JaK 1846 beisst 
es; „Die Schriftzüge des Königs enthalten treue und aufrichtige Mittheil- 
ungen; Worte eines tiefen Ernstes und eine« Wohlwullens ohne Gleichen. 
Der Oberlierr (von Nippon) i»t innip ergriflTen durch die Bc w cggrüiide 
einer solchen Sprache. Doch was tief in seinem Ilerzen geschrieben steht, 
das wagt er seU»! mebt an den Tag an l^en". 

Das baldige Eracbeinen von KriegMcbiffen grosser SeemKcbte und 
hnndertcn von WallGüchtangeru und Handebschiffen im Japanischen Meere, 
auf den Küsten der Kurilen und der Liukiu-Insehl, wo sich im Laufe des 
vei-flossenen Jahrhunderts ausser den Holländisthen nur die Schiffe einiger 
WelttimBcgler gezeigt, bestätigte die Warnung und gab den Worten des 
Koiiigin licn Ercundcö Nachdruck. 

FUr die japanisebe Regierung blieb es jedocb «ne schwierige Aufgabe, 
Gesetae an beaebrfinkcn oder gar abznSndem, deren Anibebong von Oe- 
setsgeber untersagt und deren strenge .\n\veiidung der Dynastie eines 
Usurpators die Obergewalt und dem Lande selbst seit If^-^P den Kricdeo 
bewahrt hat. Und diesg unter einer bis zu mehr als 25 Millionen heran- 
gewachsenen BeviSlkerung, beschränkt auf einen Flächenraum von 5300 
geogr. Q.Meilen, snsammengedrfingt längs den Kttsten nnd grossen Land- 
strasaen nnd in Sttdten von hundert tausend bis Uber eine Million Ein- 
wohner; unter -einer Regicrungsform, ihnlich in ihrer Verfas.'^ung dein 
ehemaligen Lclinweseu und der Merovinger Hausmaierschaft (Major domu.'»); 
unter der V^eriinstcrnngs^tif"?:! einer Stanfsrellpon /"de? liuddhaismus), deren 
Ifönchswesen bei der aufgeklärteren \'oikhkia.sso verachtet ist, zur Seite 
des alten am Hofe des Mikado, des aller Staatsgewalt vom Sjdgun beraubten 
Erbkatsers, fortbestehenden allgemein beliebten Eamidienstes (SintOj; die 
LandesfUrsten , zum Tbeil vorher mächtige Solbsthemchcr, jftVzt Vasallen 
und sammt ihren Faraill'.n Staatsgefangene in der Hof tr ill de^ Sj6giiii 
('zu Jeilu) ; die höchsten Staatsbeamten selbst unterthäniui F^iener der Hof- 
etiquettc , und das Volk, da« auseercuropäische gcsittet>tr. mächtig seiner 
Sprache und Schrift, oIum; V\ iiien, ohne Freiheit, ohne atiswärtigen Handel 
nnd SehiflYahrt; das grosse Inselreich abgeschlossen, eine kleine Weit in 
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Bich selbst. Uud bliclct man zurück auf die Zeitumatäude, unter denen die 
Qeaetse gegeben wurden, welche bis jetzt ununterbrochen den Frieden er- 
halten habra, 80 liegt ein Zeitabechmtt der japanischen Geschidite vor nnt, 
wo ein langwieriger SnccefluoBBlcrieg, der den Bittentand an den tapfenten 
Kriegern Asiens herangebildet hatte, mit einem Beligionskricgc cndigto, 
worin die Flamme buddhistischen und christlichen Fanatismus weit verheerend 
um sich gegriffen und noch verborgen unter den Trttnunem hiUitUohen 
Olttckes und gebrochener Priesterherrsciiaft loderte. 

Es mussten die Gesetze^ womit der FriedensfÜrat — Htnamoto- 
Ijejai* (Regierungsaatritt 1603) und dessen eratm Nachfolger, sein 
Sohn Fide-Tada (Regiemagsant, 1605) und Enkel Ije-mits' (H.A. 1629} 
ihre Dynastie bis auf den heutigen Tag heschtttst haben, mit gleicher Weis- 
heit und Klugheit von ihnen gegeben sein, als sie mit Vieispielloscr Beharr- 
lichkeit und Strenge, iinveriiiulert und unverletzt \m aut dvn jetzigen 
denkwürdigen Zeitpunkt in Ansehen erhalten worden üiud. Oben au ateht 
das G«sets, welches die Einwohner Japaa's v<ni dem Weltverkehr «nsschliesst 
und den Verkehr mit „Eaulfahieim christlieher Nationen" untersagt; und 
der erste Artikel des Reichs- Strafgesetzbuchs lautet: „Der christliche Got- 
tesdienst, jede Reformation des Kamidienstes (Sintfl) und des Buddhadienates 
(Buttö) miä jf'dcr fremde Gottesdienst oder nur Gegenstände und Bücher, 
welche aui irgend einen solchen Bezug haben oder davon bandeln, sind 
strenge verboten ; wer nch, wenn auch in geheim, au einem ▼erbetenen 
Gottesdienst bekennt, wird als Verbrecher behandelt^', ünd diess, gleich- 
andern die öffentliche Sicherhmt und den Landfrieden schutzenden Gesetaen, 
wird durch das härteste von allen — der wechselseitigen Verantwort- 
lichkeit der Mitbürger und Nachbarn gesichert und von unzähligen, die 
geheimsten Familienverhältnisse durchspähcndeu Spionen lihrrwicht Doch 
der m&chtigste Schutz der Reichsgesetze ist die heilige humg vor dem 
Gesetse seihet, toq dem grossen Sittengeeetigeber Khung-fu-tsen (Gon- 
fumus) seit beinahe drittehalb tauaend Jahren (geboren &51 vor Chr.) mit 
unabänderlichen Sohriftamdien der Jug^d eingeprägt. Den Gesetzen und 
alten Institutionen nachzuleben ist die crate Bürgcrtugeud der Japaner^ 
EhrerliietiHig gegen die Gesetze ein Grundzug des Nationalcharaktci's. 

Die Abschliessimg Japan's für chri&tUcbe Handel treibende Nationen 
«■r kein gnudloser GewdhatrdMi des neuen, sich gldehfalls nut Gewalt 
daa ^Ehfonea bemiehtigeaden Sjdgun-Bbuses. Die Untersagung des christ- 
lichen Chyttee^enstes geschah nicht wegen Verwerfung der ehrlstlichen 
Lehre, wegen Verachtung des cliristliehon Glaubens — im Reiche Nippon 
hallte nie das im europiiisehen Orient unaufhörlich erschallende Stichwort 
,Unglftnhiger' wieder. Der Bannstrahi, der namentlich gegen die Portu- 
giesen vnd Spanier gesehlenderl worden, ward durch £e Erobenugüneht 
«ad den Oolddiint dieser Nationen nnd durch die Anmassungen und Herrsoh- 
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sacht flirar Prieitcr, die eich in der alten und neuen Welt unter dem 

Losimgsworte ,Beke}iruug' den Weg zur Horrschaft gcbahnt| entsflndet 
worclen. Bcrritis 711 F.iide des 16. Jaliiliuiulfit?« errp^tcri diese phnstlichen 
Eroberer den Wrdacht des berUluntcii Taiku-Hama {'^'<'}'> domi Fitlcjosi), 
der einige Jahre zuvor (ir)86) die Patres S. J. huldvoll an seiuem Hofe 
empfangen; sie mit Privilegien beschenkt and selbst Christen bdderltt 
Geschlechts in söner nftchsten Umgebiing aofgenornmen hatte. Er starb 
als WidersacliOT der Christen (ir>9H\ N:u li seinem Tode athmeten die 
Christen wiedemm freier und während der Vormundschaft fsclm s Sohnes 
(Fidc josi) durch JjHn«' wiit hn \hre '.\v7.ah\ M«? niif I.TnO/KX) an. In dem 
bald darauf ausgebrochenea Succcssiouskricge schlugen »ich die Christen 
sur Partei des rechtmüHHigeu Thronerben nnd unterlagen mit diesem (IGiö). 
Dennoch würden sie sich trotz der harten Yerfolgtmg nnd engen Besehrln- 
kuDg im Lande erhalten haben, wenn nicht aufs Nene verrKtherische PlXne 
der Spanier ruchbar geworden und die eingeborenen Christen an dem Auf- 
stande zu Arima ^1()3.*<> Aiithci! genommen hätten. 

Es \v;irt n (Icinii.n Ii in der Erfahrung bejirründete politische Besorgnisse, 
welche die veidüchtigcu Ciiristcu- Nationen, die damaligen Bcherracher des 
Weltmeeres, fllr immer ans dem Reiche rerbannen Hessen und nut Aua- 
Dahme der Holländer allen christlichen Völkern das Beich TeTschlossen 
hielten (1G39). 

Die Niederländer blicken im Lamlc und im De-*itzi' ihres llnndels, 
aber enp^e beschränkt imd scharf iM wai lit. Sic \v;in u bei der iaj)auis(lien 
ßegiemng auch als Christen bekannt, und sie selbst machten davon kein 
OeheimniMj ne hatten rieh aber fem von jeder ISsnuaehmig in Etlaata- 
nnd Befigionwachen gehalten. Der Genend-Gonvemetir von Niederi. Ostr 
^dteUy Antonio van Diemen, sagt in einem Schreiben an den Ober- 
bflrgermeiater von Kagasaki d. d. Batavia, 2G. Juui 1641 : „Wir streben 
ehrlicli nach dem Handel nnd bcniUhen uns nicht, den Japanern unsem oder 
einen andern Glanben einzupflanzen *J. Sic blieben diesem Grundsatze treu 
nnd erhielten sich so im ~ Vertrauen, und der Achtung bei der Regierung 
und dem Volke. In einem gleicheeitigen andern Schreiben an den Stattr 
halter von Nagasaki spricht sich van Diemen noch ernsdi4^er ans: „Wenn 
Scbo Majestät das Vonudinien haben sollteni keine Christen mehr in 
Sein Lam! zum Handel znzulris«en. so werden wir. wenn wir es wissen, 
uns darnach einrichten; wir sind bereit zu gehen und zu kommen'^**) Ich 

*) Wjf trauten «erbfdit naer ien kanfifd arheyden ntlrt dm J^ipandar het 

••) „Indien Syne May. vomemen mochte tceaen, geen Ckrt9iM*n w «yn 
lant den handel toe te laten, wy t'aelve icetcnd«, ene daemat regultren 
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führe diese Stelle aucli lUK-h an» dem Grunde :u\t un, weil siti die bis 
heute noch mit vicImi riiulvm l'uwalirhcittMi übcrÜL-torte Läi^toruug, als 
hätten sich die Nif'flc r!i'ii»lcr dtinrh Verleu j nin c,' und sciiimpilii. h( , utK-ln ist- 
lichc Ilandlungi'ii, wit; utitcr andern das herachligtc Blldlrctcu; im Han- 
delsverkehr mit Japan erhalten, mit den eigenen Worten eme» der Nachveit 
rtthmlidiat hokannten Mannea widerlegen nnd anf immer vernichten. 

Diese geschichtliche Abichweifung glaubte ich machen zu rnttsseUi 
um den Einniisa nicht vcikcnuoii zu In-v-n, welchen die Bcstrcljunp^on von 
Seiten des König» der Niedcrl;in<U' zur Erlangung von Schi iFfahrt- und iiandeh- 
treihcit auch für andere Sccnmciite bei der japunibcheu lUigieruQg liubeo 
maaste, und der Eindruck, welchen der Königliche Brief bei der japaniachen 
Bcg^erung gemacht hat, war um so tiefer, da dieaa Schreiben nicht nur 
daa Geprftge von Aufrichtigkeit und Uneigenniltzigkeit trug, wandern darin 
auch ' iTir !:!arc Kcnntnis.s der Zustände der Gegenwart und ein heller Blick 
in die Zukunft durchstrahlte. Die folgcrecliton warnenden Worte eine« 
Wilhelm II. dürfen bei dem jetzigen Standpunkt der Japanisckcu 
Frage nicht länger verschwiegen bleiben. Sic lauten: „Jetzt Aihlen wir 
una dringend bewogen, daa Stillachweigen su unterbrechen. Ea sind Mit- 
tbeilungen von grosaem Gemchte zu machen. Sie betreffen nicht den 
Handel unaeror Untcrthiinen in Japan, sie betroffen das hohe Staatubelang 
des Kai-crreirlip-ü, Angelegenheiten, würdig vom König zum Könige behan- 
delt zu werden. Wir «^ind voller Tic^nrgiii'-s f\\r di« Zukunft Japan'«. 
Müuht' Cä uufi doch glückcU; diese Zukunft vur UnglüekstäUen zu bewahi'cu 
durch unaem guten Rath!" 

„Aus den Berichten, welche jührlich die Schiffo nnaerw Untorihanon 
nach Nagasaki Überbringern, werden Euer Majestät in Erfahrung gebracht 
liiilx n, tliis-' die Königin von England in den letzten Jahren einen hartnäckigen 
Kiicic mit i\i-m C'hinesi.schen Knhdrc geführt h.it. Der mächtige Kaiser 
von China iiat nach langem fruchtiuseni Widerstände i iuUich der Uebcr- 
machi der Karoplischen Kriegskunst nachgeben und bui dorn darauf erfolg- 
ten IMedeas- Vertrag Bedingungen eingehen mOaaen, wodurch die alte 
ehtnesiscbc P>ditik eine bedeutende Abiiudcrong erlitten ha^ and vermöge 
welcher t^oehiLfcn vou China für dv'n H iniKd der (Europäer eröiTnet 
wnrd« ii •. - jjAl'' 't«-iöcig Jahroii - Kriege beendigt wunlcn, 

unter wol--;:-j:i i-.ti'i :...-h:\ >! w;i- die Völker sieh den 

BcÄchafli^-^juig^n s'.., i.ic.'.';.^ ii;:i.c;..;'!>fn. \j'u: Könige, ciurredctdc der 
Lehre des Wci oii, cr^ifiuctoo ihren Unterthnucn alle ^Vf ge zum 
Handel. Die Völker wuchsen zahlreich heran. Die Kriindongon und 
EntdcckLin;,-c(i h\ <]« r 'tt fi;!i;:lv i<nd ChoiiiI • ni;icMrn f\'.r. j i.md.n bi it in 
vieler o'cbc'i. !f -V'.r. '' • '!> -II l>> .r.'A Handel nahijvn überall 

nusscrnv li'!itli>li /a'. ' i( -to v.-: iii- ■ ,■ rtit-larnl iii vicleii Ländern ei» 
Maugel an Unterlu ii -nüv.» lu. Dsi -i -.wn uaii.'.ülUvL in Kugland der Fall, 
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bei allem Reichthume, der Kenntnis« und dem Unternehiuungsgeiätc der 
£inwohner dieses Reiches. Unftufhörlich neue Wege für ihren Handel 
MÜrachend, gerietlien eie dadurch mit iremden Völkern in Uneinigkeit und 
die englische liegierung ist durch den Drang der Umstände verpflichtet« 
flureii Unterdtuieii Beutaad und Sehate su verleihen. So 'enteUnden die • 
Uneiingkeiteii «wieohen eni^chen Kaufleaten und diineaieohen Bc«Bten m 
Canton. Atis dem Zwist entetand em Krieg, der für China traurige Fol- 
gen hatte''. 

,,Eiii ähtilicli'-s T'nplück bedroht jetzt das .Japanische Reich. Ein 
blosser Zutaii kuuu ea zum Ausbruch bringen. liuuilger aU je werden 
«UmM Schiffe in dem Jiqpaniachen Meeve krausen und wie kneht ktante 
ein Streit entstehen swisehen dem Schiffsvolke und den Unterthanen Ton 
Euer MajestStl Der Gedanke, das« aus einem solchen Zwist Krieg ent^ 
stehen könnte, erfUllt uns mit Bekümmernis^. Die hohe Weisheit, welche 
die Regierung £. M. bezeichnet, wird, so hoü'en wir, die»ie Getuliren ab- 
zuwenden wissen. Die Weisheit (der Jap. Regierung^ hat sich bereits in 
der Verordnung vom 13. des 8. Uonats 18^, welche vom Statthalter von * 
Nagasaki dem Nlederliia^Usehen Oherhanpte (des Handels auf Deaima) an- 
gestellt worden ist» kundgegeben. In dieser Verordnung wird eine freund- 
liche Begegnung fremder Srhitfo befohlen. Ist jedoch ein solcher Befehl 
zureichend? Darin ist nur die Rede von Schiffen, welche durch Meeres- 
stUrme oder durch Noth an die japanischen Küsten getrieben werden. 
Wie wird mau gegen solche Schiti'e handeln, welche aus andern Ursachen 
and ohne feindliche Abuchten die Küsten von Japan besnehen? Werden 
«Uese mit Unfreundlichkeit oder gar mit Gewalt abgewiesen, dann inrd 
Zwist entstehen und dieser Krieg aar Folge haben, und Krieg schreitet 
gepaart mit Verwüstungen einher". 

„Solches üngliU-k wollen wir so gern von Japan abwenden und wiin 
scheu es aus Erkenntlichkeit Air die Gastfreundschaft, welche seit 
linger als awei hvaderl Jahren Unsere UntarduuMn auf Ji^an genossen 
haben'^ Der Weise, Laotsen, sagt: „Ja IXektritä mM« «mm» Fotmit» 
tragen g^tn die Gefahr und bei der Ruhe g«f«n BukMtörungen' .*) 

Wenn ich soklie Stollen des Königlichen Briefes der Oeffentlichkoit 
übergebe, könnte ich mir leicht den Vorwurf von TTnbescheidenhert zuziehen, 
denn das Vortrauen des Höehstseeligen Königs legte ihn in meine ilände 
nieder. Ein Jahrzehnt bewahrte ich treu diese denkwürdige Urkunde, und 
wenn ich heute eigenrnttchtig die Grenae der Verschwiegenheit ttberschrdte, 
so mögen mich die Worte rechtfertigen, mit wichen ich im Namen des 

•) Lao tseu hio tn lang i. e. le llvre de la voie et de Li vcrtn par T-aa 
tseu, traduit par Stanislas Julien, T'iirirt 1842, pn|;. 238. „ArrHer 
h mal avant qu'il nejriiite} caUmez le detordre <wemi qu'il a'eclate''. 
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HöchttBeeligen Königs im Jahre 1843 nii AlMMränuDg einer uacli dem Hof« 
m Jedo beabsichtigten GeKandtschaft betraut worden bin. „Thre in Japan 
gomachtrn Erfahninj^cn nnr! vielseitige Kcnntniss, wolclic Sic sich durch 
Ihre laiigwahrendcD, wissenschaftlichen und philosophischen Nachforschungen 
in diesem Laude erwürben haben, berechtigen Sie auch ToUkommen, die 
Mittel «iunigeb«ii| womit du vorgesteckto Ziel am dchereten enreieht 
«erden kann, — «Ue Absicht dea Königs iat ird TOn jedem Nebensweok wnd 
hat ihren Grand aUein im Qeflihle «ner nationalen Erkenntlichkeit".*) 

So glaube ich mich auch jefcst berechtigt, eine so wichtige Urkunde 
zu veröfFciitlichcii. um dadurch den grossen Anthcil, den Niederland'a Fürst 
an der wirhtlL^en Weltbegcbcnhcit ganz im Stillen genommen hat, nachzu- 
weisen und den richtigen Gesichtspunkt anzugeben, von wo aus man bei 
der Eröffnung Japan'« fflr Schifffahrt nnd Seehandcl anderer 
Nationen die Stellung von Niederland in Japan an betrachten hat. 

Abgeaehen von politiachen und reltgi5Mn Hindenü«en, welche einem 

freien Handelsverkehr in Japan hir* jetzt unUberichreitbare Schrankeii 
gesetzt, haben sich im Laufe der langen Abscbliessungszeit dcß Keichea 
volkäwirthschaftliche Zustände entwidielt, weltlie die Eröffnung de» aus- 
ländi!»cben Handels erschweren und eine plötzliche Ausbreitung desselben 
ttmnbglich machen. Dieae nnd: die Eniwiekelung der National« 
indnatrie in Folge der Beachrinknng dea Handel« mit dem Ava- 
lande und die dadurch begrtlndete Entbehrliehkeit einer Häu- 
fle 1« Verbindung mit Europa. Unter dem Schutze eines zweihundert- 
jhhrigen Friedens hat «irh die CiiltTir des japanischen Volkes zu einer so 
hohen Stufe emporgeschwungen, dass es trotz seiner Abgeschlossenheit als 
das gebUdetate der aussereuropäischen alten Welt dasteht. Das Gesetz, 
welches fremden Völkern daa Beieh achKesat und den Emgehomen aetbat 
die Wanderung in'» Aushind untersagt, wurde fär das Inland eine Auf- 
fordonmg. sich selbst, durch eigene Industrie und Knnstfleiw den grOwten 
Thcil joiicr Bcd!h-ftn>>He zn verschaffen, welche MMUk frllher im Verkehre 

mit andt'm Völkern « rliahi ti liatte. 

Wahrend die aus? der Fremde uiigebrachten I' iibriknte entbehrlicher 
wurden, Htiegen die rohen i'roducte selbst immer höher im VVerthe. Nur 
einige wenige Artikel, welche Klima nnd Boden den Einwohnern Temgten, 
blieben in dem Grade als sie Bedllsfikise geworden waren, geachllat und 

erhielten sich als ^^angbare Gegenstände des Einfuhrhandels. Der Landbau, 
Industrie nnd Gewerbe blühten melir und mehr auf; das Land brachte 
selbst in zunehmender Menge ^eide, Baumwolle, Zocker, Farbstoffe und 

*) Schreiben des Ministers der Colonien (J. C. Band) vom 3. Norem- 
ber 1843. 
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Arzcneion liorvor, uud allenthnlbcn beschäftigte Hände licfrrtcn nun brauch- 
bare Zeuge, Geräthc, Werkzeuge und Gegenstände den Luxus als Er:*atz- 
mittel für derlei Gegenstände des Auslandes. In Folge der veraehiedcnen 
Ktimate^ welche Japan TermQge seiner Ausdehnung innerhalb etwa sehn 
Brdti^rHido& hat, bringt foet jede Landschaft eigendittmliche Prodacte ^on 
vorzüglicher Güte hervor, und dieser Umstand begünstigt den inländischen 
ilaii«!<-l imtl Tnrtebt, daas er in diesem Lande eine bedeutendere Bolle ab 
in irgend einem nTidern spielt. 

Mit dem .ci-ufblüben des inländischen Ilandola ward aber auch die 
Cireulatiom des haaren GeUei, welches vorher bei Privaten anfgehüiifil: lag, 
oder mit den auswärtigen Handdslenten ans dem Lande ging, lebhafter, 
und CS wtirdc Sache der Regierung, dem Versiegen dieser den inländischen 
Handel begeisternden Quelle durch Gesetze vorzubeugen. Man verbot also 
den Niederländern die Auduhr des Goldes uud Silbers (in 1671) auf« 
strengste und beschränkte die des Kupfers (1721), ja der fjjögun liess 
sogar aus Vorsorge f\lr die Zukimft mehrere Minen ruhen und, sich sum 
alldnigen BeaitB«r dieaer SchStse erUSrendi an alle llbrigiin Landesftlrsten 
den BefeU mr SSutellnng des 'Bergbauea ergehen. IM« mederländor 
Raubten damals den Beweggrund zu diesen, den Verfall ihres Handels 
allmählig horbeiftU»renden Maassregeln in der Willkühr hoher, f\jr »ie un- 
günstig gestimmten Staatsbeamte und andern wi lt entlegfcnen, ihnen ver- 
borgenen Ursachen suchen zu müssen; diese lugcu über gans nahe, etuiaeii 
und klar im natllrUehen Gange dar Sache. Japan ftthlte, wie sohr der 
Veritehr mit den Ämlaiidem die Quellen des dauernden Wohbtandea er- 
schöpft hatte, die nur zu begründete Beaorgiusa^ dasa sie noch ganz ventiegen 
würden, musste die llet,'ierung, wenn sie nur einigormaassen umsichtig war, 
zu jener Maassregel tübrcii. An die Stelle eines bleibenden Tauschmittela 
— der edlen Metalle — waren nur leicht vergängliche Waaren, Dinge täg- 
licher Gonaumtion, gefMlige Gegenstände des Luxus getreten. Wer konnte 
berechnen, welche Folgen da noch mehr eingreifender G^ldmangid herbei- 
ftkhren wfirdei, wenn ^ getänschten Einwohner ihre geldleeren Hftnde nach 
Befriedigung von Bedürfnissen ausstreckten, welche die Ausländer ihnen 
erst gebracht und gegen ihr ^ntes Ocld anziicicrnon gewusst hatten? Solche 
Besorgnisse veranlasHtcu den g^elelirieu Arai, Fürst von Tsikugo, Lehrer 
und llathgeber des Sj6guu Tsunnjosi uud seines Nachfolgers Ijcuobu 
(Ersterer .regierte von 1081—1707, der andere von 170D— 1712), in einer 
Adresse an seinen Herrn die Quellen des Ueichthums auf Japan zu schil- 
dern, und zu zeigen, wie sie em.^in inifreji, wie .-^ie wohlthätig über dat« ganze 
lleieh »ich verbreitet, - \vi( jetzt ihrem Ver»ief;eu nahe seien. Nach 
dessen Angabc fieiruti- der W'ertii der Aiisfuiir von edb.u Metallen innerhalb 
achtzig JiUu-en etwa 1 ,0o2,r>ü2,000 Gaideu bull; alno jidirlieh K),8r.lMKK> 
Gulden. Seine Belege und Wahrheiten traten und wurden Lei der japanischen 
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Begiemng GnuMllftg« Am Vethhnm, welches naii fgogui du mededlader 

trotz deren Boschwerden und Klagen mit bewnndcniugswcrthcr Consoqneill 
durclif^oflihrt hat". Die alten Schriftsteller, sapt AraT, vergleichon ganz 
richtig die Mineralien mit den Gebeinen, und die übrigen Landeserzeagntgae 
mit dem Blut, dem Fleisch, der Haut mid deu Haaren, woraus der mensch- 
liche Leib beetohi Eds und enden Getnld^ Zeug« und G«Titlie u. dgl. 
eineuern Mch stete, wie Blul^ Fleisch, ^ut nnd Heere; dagegen nicht so 
die ^lineralicn: ein Knochen, einmal aus dem. KStpcr genommen, erzeugt 
sich nicht wieder. Mit diesem Gleichnisse entgegnete noch iu 1790 ein 
Staatsrath zu Ji'Ho den Niederl&ndem, als sie um eine Erhöhung der Kupfer- 
ausfuhr michsuchten. 

Während der aasümdischc Handel durch das Vorbot der Gtold- und 
Silbdunsfuhr «inm harten Schlag erhielt nnd immer mdir saidc, mnaste 
gerade durch die Nothwendigkel^ auf dk AnsAihr anderer Landeq^rodneto 
ni denken, Ii Industrie und der inländische Handel noch mehr begünstigt 
werden. Der Wohlstand wuchn tiio;Hch, und der Luxus, den der SjAgun 
aus l'olitik vorzüglich in seine volkreiche Residenz bannte, erweiterte fort- 
wäiireud die iSchraukcu der Industrie und des Kunstileisaes einer Nation, 
deren Individnen nch bei xanehmender Bevölkerung enger nnd daher am 
so thitiger anaanunendiiliigten. 

So hat sich die Landesinduattie gehoben und der inländische Handel 
ist von solcher Bedeutung geworden , dass man des au.iländisehen und na 
rocntlich jenes mit Europäern füglich entbehren könnte, wenn nicht Staats- 
klugheit und Festhalten an altem Herliommen die Glieder der Kette, welche 
Japan mit- Niederland verbrndet, zusammenhielten. Ji^an, ich wSederiwle 
e^ hiingt in conunereidler ffinridit nur wenig vom Andande ab^ In aeuer 
jetzigen Ausdehnung eine Welt fltr sieb selbst, kann es, ohne dass das 
Wohl des Volk« damntcr leidet, auch ohne Vorkehr mit Europäern be- 
stehen. Der Verkehr mit China, wie unhedeutend er auch ist, unterhält 
hinlänglich »eine politisclie Verbindung mit der übrigen alten Welt und 
nährt genugsam jene Buduifuisse, welche das Volk sich vuui Auslände an- 
gewöhnt hat Und dann ist Japan keinesweg.<! ganz ohne auswfrtigen Biandel. 
Kdrat, £e Liuldn- Inseln nnd Jeso mit den Übrigen Kurilen, die» seine 
Schutz- und NebenlSnder sind Mine Golonien, womit es einen lebhaften 
Kandel ti-ciht. 

Diese inncrn Zustünde, di-s Keieh«'H k<inucu nur an Nifdcrland geliörig 
bekannt sein. Die Tagebücher der Diroetoren (Upperhootteuj dt:» uiederl. 
Handels in Japan, geführt auf Dezima (Sita der niederl. Factorei), auf 
der Beise nach dem Hofe au Jedo und wShrend ihres Aufenthaltes daaelbet 
und in andern grossen Städten, als zu Ühosuka (der bedeuteud.ste Handolsort), 
y.H )Iijako (die alte Residenz der Mikado'sj; diese seit 1G()9 bis heute nn- 
uulvi-brochene Ueihe von Beobachtungen und Mittheiluugcu merkwürdiger 
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Vorflille und Ereignisse und von vielseitigen Umriaaen treffender Züge des 
Volkes, des Landes, dessen Regierung und Verwalttmp^ — diese lassen ein 
geschichtliches Bild der besprochenen Zustände aufstellen und einen tiefen 
Blick in dia Volkawirthschail, in die Staatshaushaltung und die Pofitik 
Ji^Mm'i wmim. Durch die winenechaftticIieB Nafcbfocedhiiiigeii im GMnete 
der Natarp IJiidfti- und Vttlk^uin^er womit Utk alebeii Jahre lang (1889 
- 1830) Ton der Niederländisch -indischen Begterung beauftragt worden, 
nrul wdlici "irh dio prltoiit' Clelcgenheit zu einem freieren Verkehre mit 
gebildt ti-n, \vi--^f:n«c']ial"tlk'hen und vornehmen Leuten bot, wurde dar Schleier 
gelüitct, der viele und wichtige Dinge zeitber dem Auge niederl. Beamten 
mid Kanflente entaogen hatte. Der Natnrforfeebw wurde so lucht allein 
mit dem Lande md dem Volke wid seinen NaAnraebStBen und Enengninen 
bekannt, sonilcrn auch mit der VolkKstimmung, den Maximen der Sj6gun- 
herr^chaft und den Verhältnissen uod der Lage sfiner Vafiilleii; und ihm 
ward so die Gelegenheit gegeben, einen tiefem Bück als Andere in den 
zeitberigen ausländischen Handel und tiberhaupt in die commercielle Haus- 
haltung Japan'e zu werfen. Diese Besoitate meiner vieljährigen Nach- 
fitrschungen und Erfahrungen legte ich, insofern dteeelben die wissbeperige 
Welt interessiren, in verschiedenen Abhandlungen meines Werkes Nippon 
nieder, und bei Gelegenheit der in 1843 projoctirten Königl. Niederländischen 
Gesandtschaft n.ich dein Hofe zu .Tcdo nnd neuerdings beim Kundbarwcrflen 
der Expedition dtr Vcrciiiijrti n Staaten von Nord-Amerika nach Japan, bot 
ich der niedt rUiudlächea Ucgieruug einen nicht unbedeutenden Nachtrag 
meiner auf die japanische Handelsfrage beztiglichen Kenntnisse und meine 
Ansieht nnd Hath dar. 

Niederland hat eine tiefe Einsicht von den Zuständen Japan s erlangt 
und schon deshalb die rn'fntrnlss vor den iibrij^en Scciniirhtm. Iici der ja- 
panischen Regieruni,' einen nilgemeinen und freien Handeisverkehr zu be- 
vorworten imd die Vorschläge zur LTmändening alter mangelhaften Ein- 
riehtongen vnd m daem das allgemeine Handelsinteresae befriedigenden 
Handelatractat an maehen. Bereits lange Tor dem hOchstwichttgen Ereig« 
niese des Briefwechsels swbchen dem Könige Wilhelm IL und dem 
SjAgun von Japan — noch während meines Aufenthaltes in Japan - schrieb 
ich die folgende Stelle nieder: ,,Den ersten Schritt 7ii ein^r HRiidelsrefonn 
mnsB Niederland thun. So wie sie jetzt sind, können »eine eigenen Handels- 
verhältniase mit Japan nicht länger bleiben. Keine andere Nation jedoch 
als die Niederlltnder, kann eben solchen Schritt in Japan mit Erfolg Aun. 
Sie sind im Beaiti eines durch Jahrhunderte sanctionirten Passes und haben 
mehr rU Andere das Vertrauen der japanischen Regierung. Ihr eigenes 
?I;>iiii<;l>iii(('refise miis^m sie nntthlich in der Vordergrund setzen. Daau 
hüben das Recht in Händen und geniessen in Bezug auf Japan Vor- 
rechte, weiche keine andere Handel treibende Nation bei irgend einem 



üigiiized by Google 



- i& — 



•msMMtroplütdiMi Volke eufweisen kann. Aber «oll ihnan der Vonen^ 
bleiben, iO mttisen sie auch das allgemeine UaDdelsiutereBse berftcklichttgea 

und dem neuzuschafFenden Handel mit Japan eine solclio Form r.n pjeben 
Bochen. dat»a uucli diu Hundelfiverhältniäsc anderer .Seemächte liineitipasseo.'^ 
,,Niederltuid, der einzige Staat, welcher mit Japan iu freundlichem Verkehre 
•teht, mnie tieh'e mr Aufgabe eetieit, im Namen der andem Handel Irei- 
bendm Seeadtebte am Hofe an Jede Vontdloogon nr Brdffimng eiaea 
freien HandeiH zu m.-icL a: nur von einer Intercesnoa Niederland'« Uieat «ieli 
ein guter Erfolg für daa uligemeine Handel.-.iiitcrc35c erwarten und Ereig- 
niasen vorbeugen, welche tlir Europa weuig ersprie&Bliche; tUr Japim uur 
ftchlimme Folgen haben können''*). 

In einer Note, welche ick im April 1852 dem Minister der Orfo- 
nien angeboten kabe, and woan mich die meinem sweiten Vaterleiide — 
Niederland schuldige Ffllelu und die bereit« in Japan selbet gewonnene 
und durch Erfahrungen iu Europa bestätigte Ueberzengung aufgefordert 
hat, »prach ich mich auf» Neu«; ilber die Xotliwendigkeit einer wiederholten 
Interceasiou von Seiten S. M. deb Königs der Niedcrlando am Hufe zu 
Jede an«: „Ein neuer Zeltraum eröffnet sich jetzt mit der Bestrebung der 
Vereinigten Staaten Ton Nordamerikai ihre Seefahrt nach dem Japaniachm 
Ineelmeere au wenden, dort eine neue Quelle ihr ikien Welthandel anfim» ^ 
suchen und auch in den Gewässern dicF>e-s Hcichee ihren staatkundigen 
Einiluss auszuüben. Die Maas-rcfreln , wck lio dazu vom Pni^Identen der 
Vereinigten Staaten genonimen worden bind, und die linergie, womit die- 
selben von der Nation werden unterstützt werden, können der Aufmerk- 
samkeit der Nicderlättdisdien Regierung nicht entgangen amn. Das 'Bmek 
Japan, die Ruhe und der Frieden und sogar die UnabbKngigkeit der alten 
Freunde Niederlande ist jetzt augen^ h« Inlich bedrdltt Aber keiner ge> 
ringen) Gefahr ist jetzt blos^tgestellt der Handel von Nicderlaud in Japan, 
sein Eiufluss, «ein Vertrauen bei dessen Hegicnmg. Man halte sieb die 
Worte vor Augen, wumit bereits in 1643 die uuglisehe Presse gewarnt hat: 
„lieber knra oder laug wird die politische Mauer, welche Japan vom Welt- 
handel abschlieflst, aertrttmmert werden. Durch welche Seemacht dieaa 
aach geschieht, die Handdaapecnlation dw ganaen Well wird eich daan 
dahin wenden". Jetzt liegt vor dieser Mauer ein amerikanisches Geschwader, 
entschlossen, mit Gewalt durchzusetzen, was auf diplomatischem — fried- 
lichem Wege nicht erreicht werden kann''. ..Auf deu Küsten von Japan 
ist jetzt ein Schauspiel eröÖ'uet, welchem auch andere Seemächte beiwohnen 
werden. England und Ftankretch hahen echon seit 1846 daa Terrain son- 
dirt, He haben dort Kasten, Inaein, Hkümi anfgenommen und glmdiaam die 

*) Nippen , Archiv mr Hesehreibuug von Japan. Abtbeü. VI. Vom ja- 
paniöcheu Handel, pag. 43 IT. 



* j 

üigiiized by Google 



— 16 - 



wichtigiftt'ii militärischen xnni comnitrci«.'Jlcn Funkte nn^i^esiKfit, v(»n wo aus 
sie das ächauapicl ausohea und nach. HaasBgabe ilucr lut&resöen uincu 
Anthetl dann nehmen werdeur, nm nicht su spät Auch fbr ihre Schifffiihrt 
und Handel die Früchte su ernten". „Es fragt sieh daher mcht, ob 
vir c!al>ci imthfitig hteibcn, sondern ob wir gleich bei EriifTiiung des 
öt-hauspiclcfl Sitz nehmen sollen. Dass in dem gep^onwäitigcn Zeitpunkt 
Niederland handrhi mii«!s, versteht «ich von selbst, und es werten sieh die 
folgenden Fragen auf; 1) Wa» glauijt man, das Niederlaud verpflichtet ist 
Sil Ihnn anr Behauptung seiner nxKsliBohen Stellung gegenüber Japan, jetzt, 
wo man die emstliehe Absicht der Begierung der Veromgten Staaten auf 
Ji^an kennt? 

2) Kann Niedcriand, nur schon als Handel treibende Seemacht, bloss 
Zoschauei- dnr mif den KüHtcn von Japan Statt findenden Ereignisse bleiben? 

3) ^Vas k;uiii und mum NicderlfiTul thun? 

„Die Initiative des Briefes, den der Uöchätseelige König Wiiäelm II. 
an den Sj6gun von Japan im Jahre 1844 geschrieben hat, war bedingt 
dwdi: „Erkenntlichkeit fttr die G-astfrenndschaft^ seit Unger als 

»wci hundert Jahren von seinen üntertlianen in Japan genossen" 
und Ber^orp:ni.ss für die Zukunft von Japan liut danialH Niedcrlaud's Fürst 
bewoi^cn, Hciueu guten Rath dem Oherlicrrn von Japan zu {^cben. 
Die Beziehungen awiseheu Niederland und Jupjui sind seither dieselben ge- 
blieben; es beruht daher auf Niederland dteaelbo ffficht und seine moraliBeho 
Stellung gegenüber Japan ist noch dieselbe. Obgleich damals der Königliche 
Katii: „die Gesetze gegen Fremde zu mildern", nicht befolgt worden 
ittf so wurde derselbe do'.li ( wie aus der oben angeführten Stellt', pag. 6, dos 
Antft'ortsehreiben» erhellt) wohlwollend etitp-fgengcnoniinen. l'-s ist daher 
zu em'artcn, dass aueh dicii:>mal der Künigliche Kath nicht mit VViderwüleu 
gehört werden wird". 

„Was unser Handelnntereste bot^fit, so iKaft diese augenscheinlich 
Gefthr, und da der mederlHndische Handel auf Japan, in der letzten Zeit, 
mehr als eine nationale Klirensache, denn als ein Absatz filr unsere 
coloniak' Erzeugnisse und der %'aterläudischcn Industrie zu bettacliton ist, 
so ist jetzt auch dadurch unsere Natioualebre bedroht« Nicdcrland kann 
nicht unthätig bleiben", 

„Die dritte Frage ist bereits mit den bmden ersten beantwortet: 
Niederland kann und muss rathgebend auftreten und sein Handels- und 
politische» Interesse vorsichtig im Auge halten und seine Nationalehro 
wahren. Wenn aber jetzt Nicdcrlauds König ratli^', liend auftritt, so mus» 
der Katli der Art sehi, da^s dabei der Ornmlsutz aul")^'c?^tellt bleibt: bei 
der Erlangung von £rr<J>>eren j'ersüniic lien und 11 and el'ifroi . 
hciteu auch da» Interesse anderer Bccmächte in «utt rn zu be- 
rtteksichtigen als es nur immer die Grundgesetze dos jupunische 
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Reiche» erlauben. Niederlasid ^nxA gerade dadurch, da« ee imeigeimtUBg 
anftrittj rieh one noch höhere Achtung und einflossreichere Stellung in 
Japan venehaffen. Die Unbckanntsehaft mit japanischen Staatseinrich- 
tungen macht ei jedoch andern Seemächten nicht wohl möglich, ganz 
auf dem 'S\'ego eines friedlich«» VeratÄudnisses llaudol&heziehaugett mit 
Japan anzuknüpfen''. 

f^Der der von Niederiand aus in dieBcm entecheidenden Aagen- 
blicke gegeben werden kann, würde daher dam bestehe; der japamsehen Ba- 
giemng einen auf die Integrität der Beichsgrundgcsctzc beruhen- 
den Tractat vorzulcf^cn, -vN-orin ntti Ii anderen SeeinäcLicn llandclpfreiheit 
und anderweitige ZugCHtiimluI^sSü zugcsiclu-rl -sviinlrn, iiml womit aueh dlc- 
aelben sieh begnügen müssen, wenn sie nicht auf Forderungen bcstehea 
wollen, die gegen Japan ungerecht und dem Völkerrechte zuwider sind". 

Den Entwurf eines aolchen Tractates legte idi dem SCniiisr der Colo» 
ttien vor. Desadben CriiiKlsütze beruhten in der (beschichte der frülicron 
Bezüge der Europäer mit Japan und auf den Grundgesetzen des Japani^t hrn 
Reiches; es waren darin Onranticn |:fC|2;ebcn für die Aufrcchterhaltuug der 
gegenwärtigen Kcgierungöform *ler herrschenden Staatsrcligiou uud solcher 
socialen Einrichtungen, welche seither die Ordnung uud den Landesfrieden 
bewahrt haben. 

Udne Adresse wnrde vom Uinjstmr der Colomen gOnstig aufgenommen 

und, i< Ii darf es sagen, der durchdachte Plan fand bei mehreren weder» 
ländi^t htsn Staatsmännern und namentlich bei S. K. IToIiflt dem Prinzen 
Heinrich der Niederlande Beifall und Tntcrstütziuijx im Ministerrathe, 
dem er vorgelegt wurde. Die Majorität des dumuligeu Ministeriums 
Thorbecke war jedoch gegen die Annahme meines Vorschlages. If an ▼er- 
kannte nicht, dass er ^el Gutes enthalte^ mdnte jedoch vorlftnfig noch eine 
exspectative Haltung annehmen zu müs;«« n. 

Kurz darauf fini August) machte die Niederländische Regierung in 
einem Artikel, der im Staat«;- (.)mirant erschien, das Programm ihrer 
Haltung in der Amerikanisch- Japanischen Angelegenheit mit 
folgenden W<nrten bekannt: „Man hat das Gesuch der Regienuig der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika sogestanden: dorch die Vermittelong 
des Oberhauptes des mederl* Hsndels In Japan eine o£lcielle Hülfe sa 
verleihen zur Förderang des Zieles dcf friedliebenden und frcundächaftliehcn 
Sendnntr von Commmlore Pprry, be=(innnt. um an der Sjntze eines Ge- 
schwaders der Vereinigten tStaatea nach Japan zu segeln, um eine Milder- 
ung de» dort bestehenden Ausschliessungs- Systems (fremder Nationen; zu 
erwirken. An dMi Genentgouvemeiur von Niedottndisch Indien Ist daher 
das Aaschreiben ergangen, das Oberhaupt von dem Niederl. Handel in 
J^an, des Notbs durch die Sendung eines besonderen SchifTes, mit der 
nOthigen Instniction au versehen, so viel möglich die friedliche Absicht der 

3 
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Seivlung der Vereinigten Staaten zu befördern". Ferner erklärte die 
Nioderl. Rcgicruiif^: „dass das in 1844 von S. M. dem Könige der Nlodor- 
lande an den Kaiser von Japan gerichtete Schreiben die Grundlage der 
Politik von Niederiand himichtlich Japan» gcbUobeu sei". Aua Briefen, 
welche mir Tom Bord dee Musisipi, auf dem Commodore Ferry mit 
seinem Qenenüstabe befondi aaf dem Wege iiadi seiner Bestinmnmg ge- 
sebrieben wurden, licsAcn sich jedoch keine imbedingt firiedUche Absiebten 
entnehmen. ,,Die Aufgabe der Expedition, heisat es, ist eine schwere und 
ich filichto, das» ihr Zweck nicht friedlieh erreicht werden wird; man wird 
jedoch das Mögliche thuu, friedlich zu handeln; aber im Falle, dass man 
am Ende Gewalt brauchen muss, ist unsere Expedition stark genug, einen 
bedeutenden Eindmok su mscben. Sie bestebt ans S4siit Den^iÄifibn 
ond Fregatten mit 290 KaofloeB,". ' 

Meinen Entichlitss: „thäthig mitzuwirken, anf dem Wege des Friedens 
und mit dem Losunpsworte ^Menschlichkeit und Duldung' das Reich 
Nippon dem Welthandel zu eroffnen", habe ieh öffcntlieh kundgegehen*). 
Ich Hess daher die Gelcgcnheil auch nicht vorbeigehen, durch Venuitieluug 
meinM «n Bord des lÜMsipi befindlicben Gorrespondenten dem Commodore 
in diesem Geiste einige Worte niKiiflIlstnm, welche ihre MedUebende 
Richtung nidit Terfehlt su beben scheinen. „Commodore Pcrrj, antwortet 
mir mein Corrcspondcnt vom Bord des Missisipi am 20. Nov. 1852, dem 
ich mitgetheüt hübe, was Sie mir aufgeti'agcn, drückt durch mich sein her»- 
liches Bedauern aus, dass Sie nicht ein Mitglied der Expedition sind, die durch 
Ihren Rath und Ihre Erfahrungen viel hätte gewinnen kdnnen"* ••■> «jIKe 
Eodsiweclce, welche wa erreichen rieh unsere Begterung als Ziel vorgesteckt 
bat, sind Hbrtgens nicht so extravagant, dass die Japaner wesenütcb von 
ihrer Politik absuweicben branehtcn; das erste Resultat, das nothwendig 
erreicht werden muss», iPt eine freundlichere Behandlung der Matrosen 
amerikanischer A\ allti-^chfänger im Falle eines Si hiffbruehe», das zweite, 
die Erlangung eines Kohlcudcpots auf einer der südlichen Inseln flir eine 
Damp&chiifli^e von St. Francisco nach China". leb ittbre diese bereits 
viebeitig bekannt gew<»dene Abriebt der amerikanisdhen E^edition ans 
der Feder meines Correspondenten an, um auch aus dieser Qaelle die 
Nichtberücksichtigung eines allgemeinen Ilandelsintcrcsscs von 
Seiten der Vereinigten Staaten, das Niederhmd uuvcniickt im Auge hiilt, 
darzuthun. Das ^Vnsuehcn des Präsidenten in seinem Briefe an den Kaiser 
von Japan beschränkt sich: auf freundliche Bebindlnng von amMikamseben 
Sobiffbrariiigen, auf Schnta von Eigentbum und auf Anweisung eines Hafens, 
wo Steinkohlen eingekanft werden können. Darin wird die Aaknftpiimg 

Geschichte der Entdeckungen im Seegehicte von Japan von Ph. 
Fr. von Öicbold. Leiden lä53. 1 Vol. in 4". Vorwort. 
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eines Handelsverkohrea zwischen Amerika und Japan als sehr wUnscheoft* 
Werth und für beide, nur 20 (Dampf-) Tagreisen von cinaudtr entfernte, 
Nachbarreicho, sehr vortheilhaft in Aussicht gestellt, tind alle Uesorgnisse 
der japanitieLcu Kegicmug durch die Versicherung, dass der Gesandte 
kein Missionar irgend einer ßeligionssekte sei und dtti man dem (Sc1iilfo>) 
Volke nieht eHanben werde, die Gceetce des Seichs ani schttoden, Iteieitigt 
Unn hat darin nicht ermangele die Blicke des Behemchera von Japan auf 
£e ausgebreiteten an QniAf Silber nnd Kdckteinen reichen Landstriche von 
Oregon und Callfomien mi ricJiten. In dem Briefe verniisst man die üb- 
liclie Kanzleiform und die würdige ITaltung gegenüber des iSouvcrains 
einer so Kclir au AüUäücrlichkuit und Etiij[uetto gewühutcn ^«ation. Auch 
und darin die einsehien Paukte au allgemein nnd oberfläehUch vorgetragen, 
vm daran!' eine bestimmte, die verschiedenen Tendenaen befriedigende Anhrort 
erwarten zu können. Man möchte glauben, das Schreiben sei abnchtlicb 
in einem so eiufadien 8tielc geschrieben, um die feingesponnenen Pläne 
des Diplomaten mit der ungekünstelten Schreibart des Freibürgers y.\i ver- 
decken. Die beiden ersten Fragen lassen sieh von der japanischen Be- 
gierung leicht beantworten: Mau hat auf Japan die amerikanischen Sdnff- 
brUehige, was anch die englische und amerikanische Fresse Arges nnd ün« 
menschliches daitlber veröffentlicht ha^ mit Menschenfreundlichkeit ja selbst 
mit Nachsicht und Schonung behandelt*), und nicht nur das Eigenthmn 
reapcctirt, sondern amerikanische und die Scliiffc anderer Nationen unent- 
geltlich mit allem versehen, was sie nötiiig hatten. Steinkohlen wurden 
biH jetzt noch keine, wohl Braunkohlen entdeckt, und diese sind nicht in 
mSchtigttt Lagern vorhanden; nnd vaa dea Handelsverkehr betrifft, so 
wird der weise Rath eines Wilbbim IL, nnd nenerdings die treuheraige 
und uneigennützige Bevorwortnng der amerikamchen E^i^ von Seiten 
der Niederländischen Regicnmg und die ernsten und vernünftigen Vor- 
»tclluiigen von Seiten Ru««knd's eine günstltco Antwort ilirtirt und der An- 
blick von Kriegfldämpfern und Paixhaus die Ausfcrligung derselben be- 
sehleunigt haben. — Wenn auch immer die amerikanische Esqiedilion auf 
ein rein egoistisdies Frinoip beruht, so begünstigte sie doch ak eine nur 
rechten Zeit gemachte Demonstration einer der grttssten SeemSchte das 
Handelsinterease der ganaen Wdt und verdient somit in denAnnslen unseres 

*) Vergleiche: Binden orer Jnpan rpr-aineh? door J. IL Levyasohn, 
pag. G6 ff, {Merhicum'diijhedeH viecr ityzondcr tydeuti het ri'rhhff von 
J. H. Levyssohn al» Ojtperhoofi der Faetortf ran den NederUmdachen 
Htmdd ep JefOH} (boh 1946 — 1850^; aßcieh atutben, ier^ten tu 
»ßrtooijen ovfir dk nodW« poguM^eit M kandde-aemknoopütff en de teym- 
voordige andememuig der Koordamerihainai naar Japan) 'sGravenhage 
1852. 1 Band in 8^ 
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JiUirhunderts als ein« thatkrttiltge Anregnng de« Vi^lkenreirkelHwa ein» 
getragen zu werden. 

Wie bekannt, erschien das amerikanische Geschwader, bestchond autt 
den beiden Durapffregutteu Siisijuchanna und Mi'sm'n^'i und den Briga 
PlifmouÜi und Saratoga am 8. Juli 1853 bei Uraga, am Einguuge der Bai 
▼on Jedo, bereits am 14, liatto die fmerliclie Uebergabe de» Briefes des 
FrSflidenten der Verdnigten Staaten an mrei abgeordnete Staatsbeamte 
des Sjogtui (es waren die Fürsten von Idsn und Iwami) statt, worauf das 
Geschwader am 17. wieder absegelte. Commodore Perry erklärte, der 
japanischen Rcgicrnnp;^ Zeit zur Bcrathung zu lassen und in einigen Mo- 
naten zurUokzukommeii. Im Januar dieses Jahres ging er von Hongkong jiach 
Japan wieder unter Segel und so eben, wo ich diese Zeilen nieder- 
geschrieben, um sie dem Drucke zu übergeben, bringt eine telegraphiscbe 
Depesche aus Triest yom 23. Mü die Nachricht; „Heute kam das Dampf- 
schiff „Bombay" mit der OSttndischcn Post hier an. Die Amerikaner 
haben mit den Japanern freundliche Beziehunp^<'n angeknüpft". 

Es hätten demnach die Vereinigten Staaten von Nordamerika ihr Ziel 
auf dem Wege des Frieden» ern'icbt. Wenn ich daran gezweifelt und noch 
vor Kuiy^cm meine Besorgnisse daiüLcr in einem Briefe an einen hoch- 
gestellten Staatsmann auägcsprocheu habe, so mögen mich die Gründe, wor- 
auf diese beruhten, rechtfertigen. „Bei der japanischen Begierung besteht seit 
des berechtigten lleligions- und Bürgerkrieges zu Anfang des 17. Jahrhunderts 
mcht nur ein immer tiefer wurzelndes Misstranen gegen Christen - Völker, 
es gesellte sich dazu auch noch eine Geringschätzung ihrer Maebt, selbst 
gegenüber den grossen Secmiichtcn, welche dadurch hen'or!>;cruriii wurde, 
dass seither alle Seemächte ihr Vorhaben, Japan zu einem iiaudelsvcrkchre 
sn bewegen, nach dem ersten fehlgeschlagenen Versuche wieder aufgegeben 
und keine ihre Drohung, Japan mit Grewalt daau au awingen, ausgeführt 
hat. Auch der allmählige Verfall des niederländischen Handda ist 
einer Reihe als Schwachheit gedeuteter Incon:<equenzen zuzuschreiben. Ein 
solches Benehmen legte die japanische Regierung als Willensschwäche 
oder Machtlosigkeit aus. Daher ihr zcilheriges Rtolzcs, trotziges, bestimintea 
Auftreten, das sich bia zum Ucbcrmuth gesteigert hat. Sie wird die Ameri- 
kaner zurückweisen, weil sie sich die Möglichkeit nicht denken kaut, das« 
diese Seemacht es wagen wflrd^ an Japan den Krieg zu erklären'^ 

Seit der KönigUchen Betsehaft Ten 1844 musste jedoch das untmter- 

broehene Erscheinen fremder KriegHschürc in den Hafen von Kava Und Unten 
(auf d u Liukiuin^rlu I, vor Nagasaki ;nul Jcdo zu besorglichen Vemiuthungen 
tilhrcii lind die Warnung des Königlichen Freundes immer mehr bestärken, 
j Cominodoro Porry hatte sich durch die Vertagung der Unterhandlungen 
' wo» ausweichraden Antwort eatasogcn, und sein» baldige ZurUckkunft 
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ansten Erw^onfen Banm gegeboBi wobei die wiedalMltea VontoBongm 
▼OD Seiten KlcJerlaads sehr in Betracht kftmon. Jetit glaubte man in 
Japan an die öp^lichkcit pincs Kricc;es. 

In chier solcLcu bcdonkUrhcn Lage befand fticli der »Staaturatli de? 
Sjdgun, als ganz unerwartet auch ein russiscLes Geschwader am 20. August 1853 
auf der Bhede von Nagasaki die Anker warf. AiuSal Ihipbime Banleviisob 
Patiatine war der Ueberbringer einea Briefea des Beidukanzlera 8. IL 
des KuBon Nicoi.ADa des Ersten, Selbstherrscher aller Kcusscn, an den 
Staatsrath des Grossen Heiches Nippon. Der Adrniral war gleichfalls mit 
einem Briefe des licichskanzlers an den Statthalter von Nagasaki versehen, 
worin diesem Staatsbeamten angezeigt wiu*do: „dass S. M. der Kaiser, 
Selbstherrscher aller Bcuäsen, sich bewogen gefunden habe, dem Beichs- 
kanaler den Auftrag an ertbeilen, einen Brief von sehr widiligem Inhalte 
. an den Staatsrath des grossen Beicbes Nippen an achretben. Diesen Überbringt 
Adiniral E. B. Putiatinc, BefchlshaTitr Heiner ll^estät Fregatte Pallas 
und Bevollinüi litiijtcr Seiner Jlnjefitat di s Knt«ers narli Naij^asaki — den 
für fremde Scliifti) zugänglichen Hafen im Pn-iclie NIp])oii*), 
mit dem Befeiiic, denselben feierlich und ehrerbietig an den Statihaitcr 
wa Nagasald in Person einzuhindigen nnd S> £. au ersnehen, denselben 
nnverzU^ich nach Jede an den Reichs -Staatsrath an senden ioe.". 

Erst aiQ 21 . tScpt. wurde der Adiniral mit seinem aahlrciclien Gefolge vom 
Statthalter zu Nagasaki mit allen Ehrcnhezcuguiigcn empfangen, der Brief 
feierlich llbt-rroMdit und sofort nach dt iii Ilotn zn Jedo gesendet. Es war 
dies» jedoch in der kürzesten i' i-ist, liiiinen wclciier der Statthalter die Erlaab- 
nlsB aar Annahme des Briefes sich aus Jedo einholen konnte. 

Nach niederlSndischen Berichten rtm Dezima lag am 16. Korember 
das russische Oeschwador noch in der Bm von Nagasaki) scheint ^Hbrigena 
bald darnuf nach Shanghai abgesegelt zu sein, von wo aus d< r Admiral 
am 24. Dcccmbcr wieder nruh Jnpan unter Settel ging. Die Xachriclit 
von dem gliU-klicIion Erfolge der Unterhandlungen dc^ kaiserl. rusgi^<Llieu 
Bevollmächtigten wurde, wie bekannt, am 10. Februar 1804, mit dem 
Dampfschiffe Rostock nach Shanghai ttberbracht. 

Bevor ich die Bestrebungen und den Einflnss von Russland btt der 
Eri^ffiiung Japan's ftir dio Schifffahrt und den Seehandel aller Nationen 

•) Ich will hier erinnern, dass ein Rptcli'=gn?cfz ntir diesen liai'cu t\ir 
fremde Schifib imd zu Unterhandlungen mit Ausländern anweist, und 
daM dien dem Commodore Pcrry, bei seinem Erscheinen vor Uraga 
(am Eingänge der Bai von Jedo), von dem Gouverneur dieses Ortes 
sogleich erotTnut worden, und Perry ntir dadurch den Empfang des 
Briefes d^Hülbät erwirkt«^ dass er eine Zurückweisung nach Nagasaki 
als eine Beleidigung gegen die Vereinigten Staaten erklärte. 
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zur Seite (!erer von Niederland urkundlich nachweise, moss ich eine 
Erklärung abgeben und dieselbe mit meiner literariächeu Autorität ver- 
büßen, um nicht der gegen Bussland aufgeregten Presse Anlass zu 

gar TO polituchflu VoliiiDidui^en m geben. Ee ge- 
bietet mir «KetB die Vetrheiteliebe von eelbrt sduNiy et fordert mich aber 
dun auch meine Ehre und Pflicht an£} jeden Argwohn zu heseitigenf alt 
hätte Niederland im Einverständnisse mit Russland gehandelt und gemein- 
schaftlich einen Schritt gethan, dessen glücklicher Erfolg gerade jetzt mit 
weniger Thcihialniic von den Seemächten vernommen werden wird, welche 
bloss Zuschauer bei einem der denkwürdigsten und folgenreichsten Ereig- 
niBie unseres Jahrhnndttts gdblieben sind. 

Sobald ich in Erfthning gebimeht hatte» daas die nUMscbe Bq^ietang 
eine Qesandtschafls- nnd Entdeckungsreise nach Japan beabsichtige, habe 
ich mich im Interesse der Wissenschafton und des allgemeinen ITandel*- 
Verkehrcä in einer Note, (d. d. 8. Noveiubcr 1052) au einen hochgestellten 
russischen »Staatsmann nnd Vorsteher der Wissenschaften gewendet, ihm 
darin in allgemeinen ZOgen meine Ansichten Uber die japanische EVage. 
mi^;edieUt nnd die so eben herausgegebene EntdeoknngsgeKhichte im See> 
gebiete von Japan und meinen Atlas vom japanischen Reiche, gleichsam. , 
all Wegweiser auf der projcctirten Eutdcckuugsrcise beigegeben. In Folg« 
dessen erhielt ich eine ofRcicusc Eluladinig (St. Petersburg J. J. 25. December) 
mit folgenden Worten: „T^e memoire et la lettre que Vous m'jivez fait 
l'honncur de m'adreaser, ajant etu düment cxamiuea out fait naitre ici 
le dänr de recn«]Iir de Yotre boache des leUirdssemente et des donn^ 
sapplteentaim sw nne question qne mal Enrop^en n'a' ^ttf ^ mdme de 
oonnAitre ansai exactement''. — 

Als Stabsofficier in Nicdcrläntliscli -Indlsehcn Diensten mit Urlaub 
im Auslände, glaubte ich Uberhoben zu sein, beim Ministerium der Colonien 
um eine besondere Erlaubniss zu einer Heise nach St. Petersburg cinzukonmien, 
welche^ da idi in diesem Falle den Zweck meiner Reise umständlich bitte 
angeben müssen, gerade aus den obenerwihnten politischen Gründen hStte 
Terveigert werden können. Ich setste daher in einem Schreib«! d, d. 9. 
Januar 1853 dem ^linister der Colonien einfach von meiner beabsichtigten 
Heise nach Russland in KeniitnifR, und erhielt so dm'cli einen eigenmäch- 
tigen Schritt meine Sclbättitiuidigkcit und nahm die VcrautwortUchkeit 
jeder Eventualität allein auf mich*). 

Die GnundsStse meines bermts in Japan, und selbst mit geheimer m 
Batheaehuttg einsichtsvoller nnd sachkundiger Japaner entworfenen Flaaes 

*) ,Jk neem de vryheid , Um Excellentie kennut te gevm, dat ik^ van myn 
buitmltmd* verlof gtbmik mtäemdt, Mrdag» dt rsMS noor 8l Petenbmy 
aamaarden salfK 
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mehr allgemeinen Handelsfir^eiten^ welche ich bei der in 1 B44 projectirten 
Gesandtschaft geltend gemacht, lagen auch dem in 1852 dem )Iini»ter der 
Colonien vorgelegten Entwurf zu Grunde, und auf diesen beruhte fiuch der 
Rath, den ich der kaiserl. russischen Regierung iu St. Petersburg zu er- 
theilen Gelegenheit hatte. Meine M^mcn bei der Durchführung eines 
VUatMf der das WoU des japaniadteii YolkflS ielbst irad du dlg«mräie 
HwBdebiBtnrcflM b«iweekto, bfi«l»«ii wwenffi«^ gui diMelbenj nur mowtcn 
sie in so ferne eine AbSnderung erleiden, als die Stdlmig Bnadiadf gegen- 
ttber Japan eine andere ah die von Ktederland ist. 

Niederlaud steht als ein anp^esehent-r, befreundeter n;mri'^1«str»at. Rnss- 
land alä ein mächtiges, friedlichu^ Nachbarreich da; erälcrcü hat tixr Japan 
«ine Itietoriedke, letstoe* eine gcograpluMhe Bedeatang. Aber beide m- 
stmmen veramgeii die Jepaa naäigea materiellMi Httlfimittel, und die 
Staats- und Handelidnrifibtiuigen beider Staaten enthalten die der Sjdgoii* 
hcrrschaft am moisMcn zusagenden Klemcnte : in der 'Ru.ssi.'ifli-Amerikanischen 
Compngnie, und der seit einem Jahrhundert ungestört (h;n Kiiu lita-Handel 
betreibenden Handelsgesellschaft, glaubeu die Japaner die ehemalige Ver* 
einigte Niederländisch-Ostindisohe Compagnie wiederzaerkennen, deren Gewi . 
aocb immer uf Deadme fovllebt; sie sehen in dem KAnige der Ntederlandft 
nur den Prinzen von Onrnien, den Nachfolger der Erbstatthalter der Ver- 
einigten Kicdcrlande, und in dem Selbstherrscher aller Reussen das er»> 
vätrillcho tSuiatsobcrhaupt des grüsstea nnd mächtigsten auBaerhalb des 
Mitteurciclicfl gelegeneu Reiches. 

Und aU einen solchen Volksvatcr musste den Kaiserlichen Nachbar 
die japanisdhe Begienmg erkennen, wenn derselbe dnrch seinen Beiehskansler 
dem Staatraibe aebreiben lissi nUmter des Kaisers Nioolaqs des Ersten 
nichtigen Scepter genici^i^t seit 27 Jabren das Reich die gesegneten Wohl- 
thaten einer weisen Ijcgienmg und eines inncm Friedens. Eine gleich- 
sorgfHItige Aufmerksamkeit schenkte seitlier der Seibötherrscher des weit- 
ausgedehutesten Reiches der Welt seinen nahen und foruca Untorthanen. 
Doch jetzt sind dessen Blidce sorgsamer als jemab dem fernsten Osten 
sngewaadt; dordiin, wobm rieb mit einem Haie alle seefahrenden Ytiker 
einen nenen Weg Ätr die Bcbiiirabri bahnen and neue Quellen für Haadd 
anfsuchcn". 

„Das erhabene Augenmerk des Kaisers ist ein doppeltes : einmal findet 
aich S. M. als nächster NachbarfUrf^t vom Reiche Nippon bewogen, den 
Oberherrn dieses grossen Reiches vor der Gefahr warnen an lassen, welche 
seinem Lande droht, wenn den Untarthanen fremder Seemlcbte, welche 
den Frieden mit Japan bewahrt haben, der Verkehr nnd Handel mit der 
rttoksichtslosen Strenge, wie es seither geschah, auch fernerhin geweigert 
wwden wird. Daa andere Mal fühlt sich Seine Maiestit als Vater aeiner 
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treuen Untcrthancn verpflichtet, einen bcstii||piten Schritt zu liiun, wodurch 
bei der Ausbreitung der Schifffalirt in der nördlichen Hälfte des Grossen 
Oomh, seinen dortigen ünteriliaiien «in HandelBverkehr nut dem baksch- 
iMrten Bflidie Nippon versdiafit werden -wird". ,|I>er Selbidiemclittr aller 

Benaien macht sich für die Zukunft des Bciche» !Nippon um eo mehr be- 
sorgt, weil S. M. den politischen Zustand, die industriellen und Handcls- 
Verhältnisae aller Staaten kennt: dem Unglück vorzubeugen, wolohes die 
glücklichen Bewohner des ausgebreiteten Insclreiches treffen könnte, ist ein 
ELaaptbcwcggrund zu diesem Schreiben. Der lange Friede, dessen sich 
die meisten Staaten von Europa und Amerika erfreuen, hat die BevQlkei^ 
nng vonaelirt mid die BedlirfniBse deraelben verdoppelt. Sdufi&brt nnd 
Seehandd ist eine Lebensqaelle groiser, bevölkerter Staaten geworden, 
Völken'prkelir an der Tappsnnlnun<^ — und ä'iv. Nation, wcltlif sich dem 
fremidlidicn ] fanik lsvi.'rki.lir wMcrrtclzt, y;\\ii sich 1' * iudsecligkcitcn blons und 
setzt sich der Gefahr eines verheerenden Krieges aus". 

j^as Beich Hippon is^ wie seino Oeacliiclite xdg^ von einem tapfein, 
seinem Oberherni getreuen, guten Volke bewobnt, die grossen Inseln sind 
mit hohen Gebirgen bedeckt und somit das Land im Iiuicrn schwer dem 
Feinde zugänglich; seine Küsten dagegen, seine grossen bevölkerten, blü- 
henden Städte liegen offen, unj^cschlltzt vor feindlichen Anfiillcn da, und 
tausende von echwacJien Schiffen, welche mit den Erzeugnissen des Meeres 
die Stiidte versehen, welche Reiss (die allgemeine Volksnalurung) von frucht- 
baren nacb weniger fruch0)aren Landstrichen rerfllhren, weldie die Er^ 
lengnisse der Industrie, die edlen Metalle von einer Insel nach der andern 
bringen — alle diese ftür den Frieden erbauten, gegenüber eines Kriegs« 
Schiffes wehrlosen Fahrzeusjc mit ihren wcrthvollen, unrntbclirltchrn La- 
dungen, welcher Gefahr sind diese nifht blossgestcllt, wenn eine grasBe 
Seemacht Willens ist, sich, wciui es auf friedlichem Wege nicht gesclichen 
kann, mit Gfewalt Verkehr nnd Handelsfreiheit im Beiche Kippon m Ter- 
sebaffen''. — „Es ist dem Kaiser nicht unbekaimt, dass die alten 
Gesetze, welche die weisen Vorfahren des regierenden Oberherni dem 
Reiihc Nippon gegeben haben, den Verkehr mit fremden Völkern beschrän- 
ken; jedoch, seit dieser Zeit ist manche Ursache, welche damals eine so 
strenge Ahschliessung des Reiches gegen fremde Nationen nothwendig 
machte, verschwunden. Man hat aber nicht einmal nöthig, solche Gksetze 
absosabaffenj eine Milderung der Strenge derselben wird bmreiobend sein, 
mit friedliebenden Nationen einen beiderseits ntttsliohen Han- 
dels-Verkehr za Stande zu bringen". 

„Die Vürschläj^e tnid Fttiderunjren »S. M. des Kaisers beruhen auf 
die Unverletzlif hkiit soUher Gesetze, welche seit mehr als zweihnndrrt 
Jahren den iuncm Frieden des licichcs bewahrt haben; sie beruhen aber 
andi auf dem Boden des Völk«nrechtea und auf dem göttlioben Willen, 
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vom Allddlolitigeii den Behemcliflini der Völker nur Befördemng des 

Wohles dcrsc ll)«'!! tingegeben". 

Eine sokho Sprache darf man wohl als vhw ernste Bestrebung zur 
Erlangung von allgemeiner ll.iiulelsfrcihcit be^^cichnen, imd Nie- 
mand wird vcrkeimeu, da&s die moralische Kraft solcher ganz im Geiste 
de« jepunadten Ghanlcten fiwmulirteii Vorateilliii^en dnen tiefen Eindnidc 
bei der japsnüehen Regierang gemacht h«i>en man. In Besiehang anf den 
Ilaiiflelsverkchr selbst mögen die folgenden Stellen des Briefes des Reichs- 
kanzlers die Gnmdzilgc des rusßi^ch - japauiachen Haudels und die Mässig- 
keit der Forderungen, welche Rusnland an Japan stellte, beurkunden. Auch 
diese beruhen auf dem Boden alter Institutionen xmd entheben die Re- 
gierung der Besorgnisse ; welche, wie wir gesehen, in dem ausläuditiclien 
Handel die Grondareache der Zerrttttong des NaiionalTermögens m erken- 
nen nnd dieser durch eine enge Beschrinkang des Ansfiihrhandels au 
steuern glaubt. 

„Die B( o]ja(litun|v licrkönnnliclKT Gebräuche uml dü' Vcnnelilnni: 
einer zu nahen Berührung der H«iiili l troibcmlrn Untcrthani n Ix i<lt r Iu i< lir. 
wodurch Zwist und Unruhen entstehen könnten, werden vorsichtig im Auge 
gehalten werden, imd der Handel selbst nur als eine labende Quelle fttr 
aothleidende Völker unter kalten, nnfruchtbaren Uimmelsstricben nnd nicht 
als ein Mittel zur Bereicherung und Erhöhung des Wohllebens 
hctrarbtct werden", „ifan verlaugt nicht die edlen Metalle und andere 
Kiistliarkciton auitzufUhren , »ondern nur jährliche Erz«^nf;ni--f> <h}^ Lande?* 
und des GewcrbflcistieB". Schliesslich giubt der Reichi^kanzier eine Bürg- 
schaft für die Anfrechthattnng itet Ordnung und der Buhe, er beseitigt 
durch eine offene und bestimmte ErklKmng den Hauptgrund der seitherigeif 
Beschränkung der persSnliehon Freiheit der Ausländer, und trahret anf 
gleiche Weise die freie Ansttbnng des Gottesdienstes der rassischen 
üntcrthnnen im Reiche Nippon. 

,,L)eii kaiserlich russischen l'ntcrthanen werden die strengsten Befehle 
ertheilt werden, die Gesetze und Gebräuche im Reiche zu respcctiren und 
sich mit den Unterthanen von Nippon weder m gottesdteastliche ^och in 
poGtiscbe Angelegonbaten etnaulauen. Dagegen ist all«! kaiseriich mssi- 
sehen Unterthanen die AuBUboBg ilircs Gottesdieiiiites unter sieh unge- 
hindert von Seiten der Regierimg von Nippon zu gestatten". — 

In der obenangcfUhrten Entdeckungsgeschichtc und in der Beschrei- 
bung des Handels der Niederländer auf Japan von seinem Beginne bis siuf 
die Jetztzeit habe ich die Bcztigo der Europäer mit Japan nach authen- 
tischen Quellen nnd eigenen im Lande selbst gesammelten Nachriditen be* 
schrieben, nnd einige niederlXndisehe Schriftsteller, Hen^lrik Doeff*), 



*) HernmenugM nä Jegian vm H. Doeff. Uaarlem 183ä. 1 Vol. in d. 

4 



üiyiiized by Google 



- 26 - 



Meylan*) uud Levyssohn'*'*) in Jen Jalircn 1799 — 1850, Directoron des 
uicdcrlämUHclien Handels auf Japan haben als AugouztnTgen, und Lauts***) 
als llüisisigcr Coinpilator, wie auch der Engländer Thomas liundall****), 
dem die Archive d«r «ngliselien-ofetinduckeii Couipaguie geöffnet tweii, 
treue, ansfldirliobe und hGcbst merkwOrdige^ selbst erlebte und urktindlidte 
VorfiÜlle AUS dem Verkehre der Europäer und bei ibrea UntenebnraiigMi 
snr £rbmgung von Schitffahrt und Uandcl mit Japan mitgetbeilt« Der 
Gesammtcludruck, den die in diesen Schriften aufcestclltcn Bilder eines 
leidenschaftlichen Hinstrebcna nach einem und demselbi n von riU'kfiichtslosem 
äclbätlutcrcsse aufgc&telltcn Ziele inacht;U; wollen wir mit dem ächouendston 
Worte eis — ungünstig bozeicbneii. Die femgesponneuen Ftine und die 
plumpen Xunstgrife, welcher sieb die Handelseroberer unter der Larve des 
nothwendigeu Fortschrittcb zum Wohle der Völker, der Menschlichkt it, ja 
sogar der Befordcnuig dos Seeleuheile.H zur r^rniL-hnnf; ihres Zwecke» be- 
dienten, ist hier der Vvt nirht 7.u bcurtheileu; wir wollen hier nur auf die 
Stellen hinweisen, wo solche unter verachicdenen Flaggen gemachten An- 
sebläge auf den japaniseben Handel der Oescbicbte bewahrt sind. 

Dabin gehttren ^e iriederboUni Handelsversaehe engiisdiw Kauflent« 
unter amerikanischer Flagge von Capitäü Vi\ R. Stewart und James 
Torrcy in den Jahren 1799 — 1803t); <las Erscheinen der engliscben 
Fregatte Phaöton unter dem Befehle des Capitän Fleetwood Pollew 
in 1808, ein Vorlall, der dem Statthalter von Nagasaki und vielen japa- 
nischen Offieierou das Loben kosteteft). Die Versuche von Sir Thomas 
Stamford Baffles in 1818 und 1814, unter dar niedeiiSadiscben flagge 
sich des niederlSndiscben Handels zu bemichtigenfff)* Die Kreonllge 
der i^Usaionare Karl Gutzlaff, Dr. Parker in 1832 mit dem englischen 
äcbifie ,Lord Armhersf unter Oap. T. Rees und in 1837 mit dem amerika- 



*) Oe9chi$dkundiy Overzigt vm dm Handd der Europeeen op Japan door 
O. £. Meylan in den 14. Theil der ffVe^toMhgm van ket Bat»- 
vi9a»oh OtmoUe^ wm Kwuie» «n FFsfSNse^jM»". Batavia 1838. 

**) Staden ooer Japan wnamM doer J. H. Levyssohn. s'ßravenbage 
1862. 1 Vol. 8. 

***) Japan in zyne ataatl'uiuliijc m htrgerlifke tnröjtimjm en Ket verkehr met 
Europenche Nattisn daor Q. Lauts. Aioatordaut 1847. 1 VoL 8. 
Meiuiirials <>f tltf >:iii^ire of Japan nn the XVf en XVTI ('enturifs. 
Editcd with w't-. h; Thoma» Run da II. London 18Ö1. 1 Vol. 8. 
t) U. Doeff a. a. O. pag. 77. G. F. Meylan pag. 41 and pag. 2Ö9. 

ff) H. T)«M.ft a. tt. O. pag. Hii— 175. » 

ttt) Derselbe a. a. 0. pag. ff. 
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niaehen Schiffe ,MorriBon' unter Cap. D. Ingcrsoll*). Die «bBiditliohe 

Aussetzung Jiuf GrosH-Liiikln de» Pater Fourcftdc in 1844 von der fran- 
zösischen Corvettf' .Alrmciu;''* I iitul pinigo Jahre später des englischen Mis- 
' eionars Dr. Bettel heim, und die sorgsame Erkundigung nach dem Wohl- 
befinden der Diener Gottes in einem Lande, wo das Gesetz ein strenges Ver- 
ehren gegen fremde Priester beetimmt bat^*^, von Seiten dos Qeachwade«» 
unter Adminl C^cille in 1846****) nnd der englischen Eriegsschiffe ^Reg- 
nard^ in 1850 nndiSphinx' in 1852 mit einem Briefe von Lord Pnlmcrstonf). 
Unter diesen venmimiiiton Aii«_liläc;'LMi auf dcu jajiuuisclu-ii TTiuidel darf man 
auch dio EiilstcIluiiL;»!!! /ahku, wuiiiit die öiientlicbe Prc^^sc fy i absichtlich 
oder aus Sclircibiust die bukunutu amerikuoische E^^pedition mit Bezug 
auf die Gefangenschaft schiffbrüchiger Amerilcaner angekOndigt hat. 

Wir lassen lüeraii£ einen glaubwürdige Angeosengen, Herrn LeTys- 
Hohn antworten, der die ( reignissvoUe Zeit von dem Jahre 1840 bis 1850 
als Dircctor des Niederländischen Handels ntif .Tnpan zugebracht, bei den 
Verlieren der prliitThrüchigcn Amorik iut und Engländer zugegen gewesen 
ist und die xluälieferimg derselben an ihre iiegiorungen bethätigt und voll- 
zogen hat. „Wilhrend manes Aufenthaltes in Jspsa wurden mir iUnfund- 
ftanfing Schiffbrachige von der japauschen Segiening übergeben und durob 
mich ausgeliefert. Sie waren alle von der japanischen Be^erung mit Le- 
bensmitteln, Kleidung und f< llist mit ärztlicher Hülfe versehen und nur 
solche, welche sich widerspenstig bctrugon , mit Oofiingniss bestraft worden. 
Die Übrigen wurden in Tempeln, gleich den isiederländem auf Dczima, 
«iugesehlüssicn, die Tenipolhöfo umpiahlt, tun den Zulauf von Neugierigen 
absuludten und Bnhest&mngen zn vermeidenftf). Ich kann nidit glauben 
und mir ist auch so etwas nidtt bekannt gewurden, dass amerikaniscbe 

*) Von Siebol<l Entdfrkangsgeschichte iw a, Ü. pag. 47 — 

♦*) Elicndn'^pHi-t (»2. 
***) Art. 2 lies jap. »Strafgesetzbuches lautet: Priester, welche Peraotuut 
männiteh^ cder tQabli<AeH Oeschteektan in irgend einem verh%ae»en Cot- 
teitdieHH lutierrichten, tcerde» »erhi^iet und mU Vi^rwetfung gaitraft*'. 
****) Das yJonmal des Ddbats' vom 4. .Januar 1847 sagt: „Ln fir^nence <i» 
1(1 tJi'vi.siott /rtm^^UM 'dewn't n^ertnir et c-onsoUder aa (M. Fuurciulv) 

jlOnilioil''. 

■\) .^ II. Lnvyesohn u. n. O. pag. 12.'>. 

tt) Der ,Ni:)r> York Courier and- fCttgvirer' vom ^larz IbOiJ; die ,Timf>t' vom 
April 18&2. 

f ff) Die Matrosen hatten die AltMre and Götaon auf eine gemeine Weise 

enthciliu;!. luid die Sieherlif ii-V ; Lmde konnte knmn dan hioi iilti i 
.aufgebracht«' Volk im Zaume halten. (Miindliiho ^litlhviluug de« 
damals anwesenden SchiiTsanstes C. F. Ottenbacher.) 
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Hatroiett noch in Japan gefimgen geluiheiiy noch weniger, dm eokiie in 
B^Kfigen im Lende herurageAUirt wordea emcl". ^^Schifie, die aieh in Noth 

befinden, werden nie gjrjtUUnlcit oder das Sdiiffsrolk gar ermordet; ira 
Gegentheil werden dieselben auf ciuo edelmütliige Weise und kostenfrei 
mit allom Bunüthigtcu vorselicu"*}. Und dicss fijjUet luaii im ,!Nieder- 
JüncBeehen StaatB'Gour«nf vom IL Ml» 1851 beelätigt: ,,Die japanische 
Regienmg (cn Negasaki) hat dem (holtendiachen) Schifiacapitifai Uttller 
50 Silcke Beiss tind 300 Tail (COO Gulden) als Vergütung fUr die P.e- 
küstigung von 34 ilim zur Ueberfahrt nach Batavia iiljorgi liencn Schiff- 
brüchigen und diesen bc^^oudera 34 Säcke Beiaa, Gemüse und andere Le- 
bensmittel vcrablolgcu lassen". 

Ich führe diese lange Belhe von Thalsachen aus einem doppelten 
Omnde an, nrndas MlMtranen, welches die japanische Begiening auch jetst 
noch in einem so hohen Grade gegen einige Seemichte hegt, am ihrem 
aweideutigen Beneluncn gegmtfUber Japan selbst herzuleiten, und dagegen 
den gün'stipcn Eindruck, den g^ernde dns offene und p^ofst tzHelio Auf 
treten von Seiten Niederliiinl nml Russland in der japauisehca Fraj^e bei 
dem Hofe zu Jedo gemacht haben luun», im hellsten Lichte hinzustellen. 
Es liaben sich namenüich England nnd Frankreich dnrch ihre EmisaXre auf 
den Lin-kitt-lnseln tmd deren reli^Seen Schrillen, welche nicht einmal in 
die Hände des Volkes gelangten, sondern nur in Bewahmng der wachsamen 
.Sicherheitsbehörden geblieben ; durch die hydrographische Aufnahme dieser 
Inselgruppen, des liinsrlioteii Archipel, der in commercieller imd mili- 
tärischer Hinsicht •wichtigen köraischen Insel Quelpaard, und durch die 
stillschweigende Besitenahme der Boniu-Iuseln, die zum japanischen Ueichs- 
gehiete geh&ren; und dadurch, dass sie nicht offen und hes&nmt als Ifit- 
bewerber um den Handel in Japan aufgetreten und, «n Ifinderntss in den 
Weg gelegt, das sich selbst nicht mit Gewalt von Waffen beseitigen ISsst 
— Die japanische Rcpening; ist misstrauiseher geworden als sie es je ge- 
wesen. Für FjUgland ist »ein zweideuti;^es Benehmen um so naohtheiliger, 
da seine Untcrthancn, welche in den Jahren löl3 bis 1Ü23 den Handel in 
Japan getriehen, mit ganx ähnlichen Bechten nnd Privilegien, ah die der 
Niederlünder sind« und von demselben Sjdgun, dem vergötterten Ijejas', 
dessen Gesetae imd Verordnungen unwiderruflich sind, hegttnstigt wurden**). 

*) J. H. Lcvy«!<fvlin a. a. U. pag. ö2 u. 83. 

**) Thomas liundall a. a. O. pag. 153, wo ein Fac-simile der Privi- 
legien nach der im British Museum befindlichen OriginalUbcrsctzuug 
raitgetheilt ist. Der von Minamoto no Ijcjas unteraeichnete Paes 
ut dadirt vom 1. Ta-e des 9, Monats und dem 18. Jahre vim Ktl 
f.y'i'. weMu s dem Ende September 1()13 entspricht. Die Urkunde 
hat mir in 1Ö51 Bundall selbst geaeigt. 
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Soldi« antiken ürkimd«i wttrden bei der japaniBcheiiBegienaig einen tiefeni 
iSndrnck nwcben und den Britten eine freondlicbere Aufnehme bereiten, als 

das ESmpfebhingRBchrcilicn , womit die „Mornlng Chrom'rlc" dnrch Hervor- 
hebung drs cn;^lisoliiii Uebergewi cli In der Waagschale der 
Weltherrnclia l't die iapaiii^che Politik für sieh zu gpwimicu holiV. 

„The Ruäfiian atfair (die Gegandtachaft unter von Kruscnsteru und 
▼OB Besanoff im Jahre 180-1/5) vre» to the last degree ill-eentrived, and^ 
eonsistii^ mAf of a äbgle scbq» of war, night be ihmight te indieate^a 
want of respect to Japan. We oogh^ we repeat, to f^cnd a first-nte line 
of battlo scliip, a frigate, aud two or three war Btcamers, in order to prove to 
bis Imperial Majesty that we are a groat peoplo , no wny unworthy of hia 
friendaliip ' *) und an einer andern Stelle mit Bezug auf die französiache 
Expedition unter Admiral C<Scille in 1840. ...Should the fVencb ne- 
gotiator fail, that circnnutance wonld oonetitute no argnment againtt Oior 
immediatelj repeating the expeiiment, beoaoM we m%ht reawmablj in 
sueb a field bope for better fortunc; conddecing tlic stand we bave already 
taken up in Asia, and tbe proxrmity of our grcat coloniea and depcndencies 
to Japan. Our envoy niiplit unfold the map of the world bofore 
the Uuurt of Jetlo, aud poiut »iguificantly to üic steps hy w Ii ich we bave 
approacbed theseetnded empire. — Aden, Singapoie, Labuan, Hong-kong, 
aad the vast territorial poeseMions bf vlddt this ronte is flanked on the 
right band aud on tbe left"**). 

Ein suhlagL'nili":^ Beispiel der Ungereimtheit nnd Z\vc( klofiij>;keIt elnpr 
solchen Demonstration liefert die Oe^chichtc der Vertreibung der Spanier 
und Portugiesen aus dem japanischen Keicbe, wozu gerade die Besorgnissei 
iretche durch die sich aUmühlig nalunde Herrschall dieser Welteroberer ge- 
weckt vnd durch den BUok auf eine spausche Seekarte bestftrkt wurden, 
Anbws gegeben haben***). Ich lllhre diese merkwürdige Stelle im Original- 

*) The Momtmj Chromch 20. Oct. 1846. 
**) Tiie Mornimj ChronicU 1. Nov. 1846. 

•**) De Christianis apud Japoiuos trium^his dcc. Auetore V. Nicoiao 
Trigantio, 1 Vol. in 4«. Monaohü 1683. Lih. I. Cup. IV. „Rm»- 
Höre» totiu» maU eaiuae propotnuUur: fNo» ignoraiat (Imptrokr Ja- 

pomae) Hi»j>anos Reges dalitctis j^>er tot maria cHauänu Wtnin et ocnisum 
vtrt"ru'.H SUIS tremefecisjic , fmlicos iihlquc j^orfus fcr^ äomitos in conti- 
nentem etiam penetniMne , Molut a» JnnuhiH, Mnlacam, Phtlijijnnaa item 
ImuloH occujiataSf qttae i>08tremac Inponiae ita immtnciUf ut naviyaiitium 
ocuHa vüleri ac vum&us prope tangi poaae v£ie(mtitr, . . *' f^tu tutpi- 
eumum umdroe futu Ltuäamcu» m orüiUe ipso aptendor exedavit, Hf- 
gj/ani ctmdeiuttrujit'. „Cum mm ad dtri/neuJas naufragn (onerariae 
ctQutdam qua« ad Jtypoiuae UUora m r^mo To$a pentrat , eim i 
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texte des seltenen Buches aa nir Wurnung des Bcharfsiditlgcn Diplomatan 
der Mornuifj Chrmti'Hi', wenn seine Ansichten diuselben geblieben tind trenn 
aeia Kath auch jetzt noch dorsclbc sein sollte. 

Den Seemächten, welchen es gelungen ist, durch die moralische Kratt 
ilu-es EmAusflC», die seit JabrhuiideTten den Verkehr mit Fremden beschria- 
kendeu Staalsmaximen im Beiche Ilippoii nmengestalten, wünsche ich GlUek, 
imd stge iluu n im Namen des braven japanischen Yolke» und «Her 8ee> 
fahrt und Handel treibenden Nationen Dank für ihre zeitige, menschen- 
freundliche Verwendung; auch allen ührip^en Secmiiclitt»n. avcIcIic mit Japan 
den Frieden bewahrt haben, glaube ich zum Voraua CilUck wünschen zu 
dürfen, wenn sie dem gemeinsamen Ziele auf dem bereits aul' dem Grande 
der Unversehiribett der besteh e nden Begienmgsform und der bttrgerlichoi 
imd roligiSsen liurtitixtienm angebiümten Wege entgegen schreiten imd neh 
von jeglicher Einmischung in Staats- und Religionsaagelegcnheiten zu cnt» 
halten stirlion. Nur dadurch wird dus V( rti nnen , welches jj^cradc die 
christlichen Völker bei <ii'in gebildolstcu \'o!k»,! der ;nj"^»«creuropUis( In n ultvu 
Welt verloren, wieder erhalten werden, und nur durch Vertrauen kann der 
Gnm&tetn «i daem beideneiti Torthdlhaften Benddsveiicehre gelegt werden. 

Allen neuen Bewerbern um den js^panisehen Handel mSgen diese Zdlen 
aar Richtschnur dienen bei ihren Versuchen zur Erlangung Tom Schitfrahrt 
und Handel mit dem Reiche Nippon; ich habe sie, so unangenehm sie 
auch oft klingen, für sie und nicht gegen sie geschrieben; sie entlialtcu 
nützliche Audeutungeii und wohlgemeinte Warnungen, denen ich den guten 
Rath noch beilüge, Niederlauds feste und einäussreiche »Stellung in Japan 
nicht ausser Aeht an lassen und des hochherzigen Wertes Eingedeidc au 

Itppinis in TTispaimm vovam cursum ad mare dirtgens admcu^ftlirel) 
reliqutaa juam Imperatorü i primarta nohüittUe quidam accirrriasei, 
Yemondono dt'cthatnr, inier colloquetidftm r'n hijdrofjrajihicam Na- 
vui-chi tabulam incidit, in qua ostendi »ibi petiit quos in Indiis 
jtortm, quae regna (i^tuurenL AMombu tatpertf mtyiniliidmBf e» quibutf 
aä, aritbu9 nh Swopa ^sa M pdituti» regna oeet^pan, fuüut viWSiw 
potertit nunc tuerit Namreht» de rdw »uie mtufie quam deßttara 
nugpidoM eoUcAiUf «I ra^pUrri mOum ittcitter^, respondii: ffugaam» 
cum univerao terrarum orlc navifjationihus suis jtcuclnilo commcrcia 
inificere; ai commerciorunt ftdea servnrctur , nihil moh'ri; si 
Jus gentium violaretur, uUores injuriarum haec oiuniu oceu- 
jjasse; hoe «mm tum «igebat Navarekus ut bene haberetur. Ad haee 
instäü alter : tu hune igitur finem premittiti» legi» veairae propaiiu- 
lOTM, «< timiliiudinc r^^iowie iUedoe ad ree vestnu Aabeatia co„tj.,i. 
ratofi? plan^, inqvit Naoardmep ^ vt metutm auger et ^ calumniam 
eet eammattue^'. 
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•Hi^ das IHederlands König zuorst dem allgemeinen Handdtverkelirft ge- 

sprocIiaL und jetst wieder zu Gunsten der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika mit so ppitem Erfolge wiederholt hat*). Den Vergegenwärtigem des 
uiedtrliiiulirfclit ii Volkes hat Bereite (am 25. November 1853) der Abgeord- 
nete liochuö»cu [Aar vorletzte Generalgouvenieur von Niederl. Ostindien) 
die bedeutnagsvollen und beruhigenden Weite zugesprochen : „Wenn eüunAl 
die Zeit gekommen «ein wird, die Schritte, welche die mederllndisehe Be- 
giemng zur Eröffnung Japane für <!< n Welthandel gethan hat, mit denen 
von andern Tu gicrtnij^cn 7.n vcrf^loiLlicn, ?f> wcrrlt-n die?c, gcc^cnlibcr a!!en 
andern licgicningcu, die Probo vou Freigebigkeit und Friedensliebe 
besteben können". Die Zeit ist meines Erachten» da, und ich lege somit 
meine Abhandlung, worin ich dioift Bestrebungen der niederittndischen Re- 
gierung urlrandlidi machgennesen habe, in die Hunde der viehennögenden 
VelkBvertreter von Kiedttland. Ich g^nbe darin daige&an m haben, daai 
Nicderland war, das mit dem, ihm seit Jahrhunderten anvertrauten 
Schlüssel — sein Vertrancn beim japanischen Volke und seiner Tlegie- 
rung, den Amerik;inern (üe Tliore vom Kpiclie Xippon auf eine friedliche 
Weise geüiTuot hat; auch habe ich darin die ätuUuug angodeutet, welche 
Niederland jetife leiner nationalen Ehre willen ond nur Beruhigung seines 
bandehreihenden Volkes einnehmen mnss, — «ne Stellung, wo es der ja- 
panischen Regierung und jeder Seemadit, da» sich um den Handel mii- 
bcworbcn wird, unersetzliche Dienste zu erweisen im Stande ist. Und wa« 
kaim die Regierung abhalten, jetzt kraftthätig iu Japan aufzutreten, welche 
Besorgnisse können noch obwalten, sich an die iSpitze der Handelsreform , 
in einem lEfceiehft m steOen, das btt jrtst aar alletB Niededfaidem zugänglich 
gewesen und m dessen ErBffiiung fllr den Welthandel seinFOrst den ersten 

•) In der Sitzung der Gencralstaaten vom 25. November 1853 gab der 
Minister der answiirtigen Angelegenheiten, Herr van Hall, folgende 
Erklärung ab: „In so fern die japanische Angelegenheit betrifft, kann 
ich der Vcrsammlimg als Autwort auf die Frage (des Abgeordneten 
▼an HoSvell) mitdieUen, dass der amerikanisohen B^erung, auf 
ihre Anfinge, die Versicherung gegeben worden ist, dass Niederiaad 
das MSgliobe thun werde, um alle friedlichen Bestrebungen der 
Amerikaner in Japan zu tbrdem, und dasa auch wirklich die nöthigen 
Befehle dazu abgesendet sind. Denn auch wir wUnschen zur Er- 
reichung des Zieles befürdorlich zu sein, welches, wie ich glaube, die 
«merikanisclte Regierung im Auge hat: Japan mit andern Völkern 
in Verkehr au bringen und diess auf eine friedliche Weise, da 
wir der Minnung und, dass das Gute, welches man einem andern 
darbringcfb wü^ so gegeben weiden muas, dass man voraussetzen kann, 
dieser werde es auch freiwillig annehmen'^ 
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Schritt gcthan? Den Japanern, ihren alten Freunden, sind die Niederländer 
in diesem cntacheidcndcn Augenblicke als Rathgeber willkommen, imd mir 
sie können die Vermittler werden zur Abschlics<?iuif^ eines das Interesse 
aller Seemächte befriedigenden Schi£Pfalu't#- und Handelsvertrages. Und 
möchte die niederlKiidiscIie R^erang noch dewvegen saudem, wdl sie 
beior^ doat vielldchi die Hitbewerber vm den japenimhen Sbmdd, wdeke 
sich immer noch nicht von 3o uneigennützigen Bestrebungen Niederlands 
zur Eröffnung Japinig fiir Jen Wellluindel überzeugen wollen, ihren Vor- 
tritt miäädcuten konnten; diene n bringe icli noch eine Urkunde unter die 
Augen, — eine Stelle des obenerwahntcu »Sclireibens des Ministers der Co- 
lomen, worin mir, im Nomen d» Efiniga, HitebttdeRselben Abriebt bei der 
in 1844 projectirten Gesandtscbeft nadi dem Hofe «i Jede kond gegeben 
worden ist: 7,Der Bcschluss Seiner Majestät ist in dem freigebigsten Sinne 
genommen worden, d. h. ohne irgend eine Nebenabsieht, sei es, um bei 
dieser Gelegenheit neue Vortheile fllr Niederland zu bedingen, sei os, um 
die Vorrechte, die Nicdcrland bereits genicsst, auf irgend eine Weise zu 
befestigen oder zu sichern. Das Vomehmcu dca Königs ist einzig und 
aUein diurcb die Stimme gaax nneigennlktsiger Erkennilichkeit hervorgonfen 
und gtäit, abgesehen von allen Folgen, welcbe darana fttrNieder- 
laud entstehen könnten, nur dahin, zur Vergeltung ftlr die seit zwei 
Jahrhunderten aussclillcä.slieh f^egen Nicdrrlünder bewiesene Ga<tfrennfl»chuft, 
der japanischen lü glerung die Augen zu öffnen, und sie aufmerksam zu 
machen auf die politische Umwälzung, welche sich ringsum vorbereitet, und vor 
den Gefahren m warnen , woran rieh dieselbe dnreh die Beharrung bei 
ihrem nnt dem earoplischen Begriffe Ton Yölkerreeht nieht an Tweinbarenden 
Abschliossungssjstame und bei der strengen Abwehrung fremder SchUFe 
von ihren Küsten, unvermeidlich aussetzen wttrde. Diess ist das Angen- 
merk, das der König zu erreichen wünscht". — 

In diesen Worten, welche auch die Losnnj^ Wii.ni;i.M HI. sind, liegt 
eine sichere Gewährleistung, dass Niederlund den EinHuss seines Ver- 
tvsaena und des Ansehens seiner antiken Flagge in Japan nnd die grllnd* 
liehe Saehkenntaiss seiner StaatsmlUmer unr snm Wohle des japanischen 
VoBcea und zum Vortbeile aller Sechandel treibenden Nationen geltend 
machen wird. Möge somit der altliolländlselio "Wahlsprueh „('oncordia rm 
part^afi crescunt" auf den Wimpeln der nach Nipp Ott, dem Sonaenaufganga- 
lande, stouomden Handelsflotten wehen! 

Bonn, im Mai 1854. 

VON SIEBOLD. 
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Erklärung der Karte. 



Un«em LaMrn» dwen Blicke -wir im Lanfe dieBer Abhandlung aof 
dM w«itontileg«ae Beieh Nippon gerichtet haben, wird eine allgemeine 
Karte des ausgebreiteten Inselreichea eine um so willkommenere Gabe smb, 
da die hier beigegebeno Karte: „Japan mit seinen Neben- und Schutz- 

ländern'^ die Copie und I'^elicrscteung einer im .Tnlirc 1820 vom Hof- 
astronomen Takahnsi Sükuaajemon zu Joflo h< r,insp« t^ebenen alhj:omcinen 
Karte vom Japauiächeu Kciuhe und von deu benachbarten Ländern des 
aaiatiiohen Festiaades is^ nnd somit als Beleg der trissensehaftlichen Fort- 
■ohritte der Japaner im Qebiete der Erd- and Länderkunde und als Muster 
kunstgctnfisser Behandlung gcograpbischcr Arbeiten dienen kann. T>a* 
Original; in Kupfer pcRtocbrn, gehört zu den Erstlingen der Kiinf« i st( > licr- 
kunst bei den Japanern; es li;it den Titel: X/'ppon Je-si'n rjo-tsu (uacli einer 
sudem Leseart Ni^i^on J'en-kai rjak-iisu), d. i. Japan mit deu augrcnzcnden 
Linde» im TeiUeiaerten Hasistabeu litt Änniahme des norddsdiehen Fest^ 
laades von Asien, Kamtschatka nnd der russischen Kurilen ist diese Karte 
nach eigenen Beobachtungen der Japaner zusammengestellt, und zeichnet 
«ich dadurch aus, dass der erste Meridian durch die alte Keich.shanptstadt, 
M^akO| gezogen ist, der dem 135° 4(^' O. L. von fireeiiw. rnt!<priclit. 

Das eigentliche Japan, von den Eingeboreuea in jupaiii^i h-sehinesischer 
Mundart Nipjion, auch Niffon ^schin. Ji/ijmn), d. i. Sonnen -Ursprung (Aul- 
gang) genannt, besteht aus den drei grossen Inseln: Ntjtpon^ Kütnu und 
83u^i aas den kleineren Inseln: SadOf Tnuvmaf Awadn, Tan^euima, Ai, 
Jakunost'ma, Ohosiinn, Uai^' sju, Amokuta, Firato u. s. w. ; ans den rinipjjen 
dpr Oki- Qotu- Knui/.-i- und der T^.iVf/'/m'^'ri - 1 nseln (Xanasiyna) und aus einer 
auöallend grossen Anzahl kleiner iuiicln und Fel«en . welche »ich , nach 
Angabe des genannten Hofaütrouomcn, auf ^öll belauft. Heine Neben- 
Uader sind: die Insd Jeto mit den südlichen Kuritm, nämlich Kunaairif 
SBeotoHf Jttorop und Urt^f der sttdHohe Theil von JTre^ (BaghaUn) und 
die ^oam-Tnseln (MunmsifM)\ zu den Schutzländem gehdrcn die Liuki»- 
Inseln und die Halbinsel K$raeL Das japanische Reich Dai N'j'i'Oti breitet 
sich demnach vom 123 ' hin 150" 37' O. L., nlimlieh vnn Joiinlnnr, der 
westlichsten von der SUdgruppe der Zj'm/jV- Inseln hiä Rehuntsiriboi , der 
östUcbsteu der sogenannten drei Schwestern im IS. von Urup; und vom 24" 
bis etwa ztun 50* N. Br., aSmlich von Ba»gf6kmf der sttdliehsten Ton der 
Sfldgrapipe der Xniibni-Inseltt, bis Gap By€na% der n5rdlichsten japanieehen 
Aaiieddung anf Demnach breitet sieh dieses grosse Boich swiseheu 
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bebuhe flinf und swinzig Gradea der Breite und sieben und awnuig 
Graden der Länge aus. Die Mitte von Krafto bildet so die Grenze im 

Norden; ürup im Nuid Osten; im Süd-Osten und Süden wird Japan vom 
Grossen Oceau bt grciizt, im Süd-Westen durch das Tünghhi von Schiua,- 
und im Westen durcli den Caual von Köral von dieser Halbinsel getrennt» 
Im Nord« Westen öffnet Bich die Japemü^ See, die Mob im Korden mit 
dem Tatkaruche» CemtU -verbindet. 

Die zahlreichen 80 weit au>e:f>breifcten Inseln, welche das japatiist he 
Keich bilden, werden unter »«Ifli Jurch vieh Mccrpncrcn und Strawsen durch- 
schnitten und vom festen Lande von Asien getrennt. Zwisehcn der Insel 
yij>j)on und Kiusiit zieht die Strasse Veen der Capellen, zwischen Ntpjooti und 
Jeso die StxasBe Tsugar (fehlerhaft Sangar genannt). Die Strasse Fan 
Diemen trennt JTtiMi» im Süden von Tmegainmaf Jahmonma und den 
/itiMeAoüei»« Inseln (Nana»{ma)t und die Strai^se Colnett diese Inseln wieder 
von der Nordgruppe der L<'«Ä /«-Inseln. Durch die Strasse Hcgagmo kado, 
(d. i. Pforte des sehnellcu Stromes) wird S'h»!,-' von Ktusiti durch die 
Strasse Lmschofen von jY^/w« getrennt, und ein Simd voll von Inseln zieht 
im Norden zwischen Sikok^ und 2^i^i})ou hin. Jezo wird durch die Strasse 
De La Piroiue von Krc^o und durcli die Strasse Laxmam (Str. von Jeso 
nach T« Emsen Stern) von den BttdUchen Kurüm geschiedM. Der Oanal 
JIa Piego trennt A' ^ ■ '•<' von Jctory, di.' Strasse Vn'es scheidet Jctorop von 
TTru2> und der ('anal der Boiissole «üim- Iiiscl von den luirdliclicn, russischen 
Kurilen. Zwischen dein festen T.ainlc von Asien und Japan breitet sich 
der Caual vou Kora'i aus, wekiier in zwei Sti'asscn sieh in die japanische 
See ergiesst; die weaüicho zwischen KSrai und der Insel Tnuan/Of ist dem 
Andenken Bronghton's gewidmet, die dstltche, swisehen Iki nnd Tnuima, 
mit dem ^.^lnu•Il ( Ines von Kruscnstcrii Ix /< irlmct. Die Japanüek* 8«9 
stellt durch den Tattari^chen Canal und c'mv.r langbestrittenen Strasse, wo- 
durch die Insel Krafto vom ^wur- Lantle iossgerissen ist, mit dem Meere 
von Ochozk in Verbindung, diese führt den Numen des Japaners Mamia 
Rinsu, der sie in 1808 befahren und beachricben hat. 

Bei aller dieser Zerstttckelnng nmfasst dieses Beieh, tcoA TO^ ^^ftK1^ ^M 
von Jeto mit den Kwütm, Kruft» und den XtttfttK>Inseln, noch eben sehr 
ansehnlichen FlSchenraum, den wir nach den besten japanischen Original« 
karten zu ermitteln gesucht haben. Er beträgt nach diesen 7517 Q. Meilen, 
(nämlich -Japan für sich 5305 Q. M., ,lvz<> mit den kleinen Inseln 1295 Q. M., 
die jap. Kur Um 88 Q. H., Krafto {SaghalinJ bin zur Parallele des 50" N. 
Br. 699 Q. M., die .ffoNM-Gruppe 5 Q. M. und dieXMJUu-Inaeln 126 Q. M.). 

Der Band dieser Karte ist aur Rechten mit dem Wi^tpen der Mikado, 
aar Linken und an den Ecken mit dem der regierenden Sjognn>I)yiiasti« 
und unten mit dem dea berühmten Helden Taike-aama veniert 
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PHILIPP FRANZ VON SIEBOUI« 



W£RK£ U£B£a JAPAN. 



LSn^er- VSlker- and Staatenknnde. 

Wii'i*0->i. Archiv zur Beschreibung vou Japan und clcsscu IVeben- 
whI Sehnlsliiideni , J!»« mit den siidlicben KurHen^ Ktx^o (SmfkiilUy. 

Köra'i (Corea) und den //mA/«- Inseln, nn«*li japanisclicn nn ? i"iin»|»sti»cln»n 
Schriften und eig^enen Beohaelitnnpcn iicarbeilet vun I'ii. Fn. « Siehold. 

Das NIPPON- Archiv cntliält cinn möglichst vollständige Beschreibung 
des Reiches Japan unter folcrondcn Ahthciluogen: 

I. Marheniatische und piiysische Geog;rA|iLic votuLV'ichc ?iipji«n. 
U. Yolli und Staat. Beschreibtmg. der Bewohner, ilirer Sitten itnd 
Gebräuche, StautHverflttSUng und Vcrwaltmig u. s. w. Untt r diesen 
beidi II Alithr ilnii^cn werden die Land- und Seereisen dv* V«r- 
faa«cra bt;i!cliricbcu. 
m. lIIthoio|;ie, Geschichte, ArehÜ^legle nnd Numiitniatik. 
IV. Künste nnd Wissenseh«ften, mit besonderer Rttcksidit Mif 
Sprache. 

V. RoII^ion, uut< r dem Titel: Pantheon von IN'ippon. 
VI. Landnirthscbaft, Kun.stflciss uud llandel. 
Vn. Die Neben- und SchntsTünder. 
Für Sprache, Geschichte und Gottesdienst hat Herr Dr. PhikM. J. Biomuanx 
Beitrige nftch japantsehen Scbriften gt^efiorL 

Dieses Werk, welchcsi bis auf zwei Liclcmnf^en vollendet ist, besteht 
aus 6 Bänden, über ■i(M) H' prrn ^Inrk, in gross 4". und einem Atlas von 
440 Öteintafein, enthaltend: Kurten, Pläne, Ansichten, Portraits, Abbildungen 
von Traehten, Festen und Felerbrituchen, von Waffen, Landbau-, Jagd- 
Uscher- lind Ilausgerätbcn, Musikinstnmienlen und ▼erschiedenen Werk- 
zeugen, Maschinell, Schifl'en, Gebäuden, Denlinülcni, Götzen und cottch- 
dicnstlichen Ger&theu, Vasen, Müinzen &c. Foliotafelu uud Karten zählen 
fUr doppelt. 

Etnzeichnuogspreis: Text und Atlas schwarz in gr. 4^ . Thlr. 187 

Text m gr. 4*., Attas in gr. foHo} 
Eleidertracbtett tt.dgl. iUnminurt „ 
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Z o o I o ip t e. 

FAOütfA JAPONICA., «Sve deieriplio aniaalian, quM id Ilinere per 

Japoniaoi 8u»cc|itn, anni» 1823— 1850 collo^it^ uot'is, nbservalioDibai d 

»diiinhrarioiilhtis illi]»lravi( Ph. Fr. DE SiEBni.ii roiijuncti» stildiis C 4, 

TF.MMi.\t,K, II. Sciii.F.OEf. al^jne W. de Uaam elahurata. 

Uutcr diesem Titel öiud vox Siebolu's Entdcckungeu und Beobacbtungeo 
IUI Gebiete der Zoologie bekannt gemacht und bereite ToUstlndig ereehienen: 
Mammalia. 1 Band in gr. 4". mit 30 illuminirtcu Stciutafeln TUr« 24 
Ave.a. 1 Band in pr. 4". mit 120 ühiminirtcn Stcmtafcln . 96 
Reptilia. 1 Band in gr. 4°. mit 30 schwarzen IStcintafeln . „ 20 
Fiaeee. 1 Band in gr. 4*. mit 160 iUanumrton Steintaf«^ . „ 188 
Grnstaeea. 1 Band in gr. 4". mit 70 schwarzen Stcintafcin 46 
Die BcBchrci1)iin2^^ (1> i Cni>tacLa ist in lateiuiacher, die der ttlNrigen Tbier- 
klauen iu franzüsuicher Sprache. 

B o t n n i fc. 

FLORA JAPONICA» aive plantaey quaa tu imperio Japooiuo collegii, 

desf^rip^U, fx pAr((* in i|i<is loci); plngeudafl niravit Ph. Fr. de Siebold. 
Sectio jirini«. Plantae ocaatui vel uani iiiscrvicates. Digeasit l>r. 
J. C. Zugcamhi. 

Von dieaem Werke ist der erste Theil fCeniiiTia prima) bereits vor 
mehreren Jnbren ToUendet, jedoch die Vollcndun;^ des zweiten, wovon Ainf * 
LicfcnniE^en erschienen sliul , dun li Zi icaiuni s unterbrochen worden. 
Dieser Theil, der die Nadelhölzer und die merkwürdigsten, jetzt grösstcn- 
theils durch T. S. in Europa eingeführten Zier- und Nutzpflanzen enthält, 
wird in ^eaem Jahre von v. S. aelbst fortgeaetat werden. 
Oenturia prima. 1 Band in gr. 4^ mit 100 illominirten Steintafeln Thir. 80 
„ „ „ „ „ ,, ., „ schwarzen Stcintafeln „ 40 

Centuiia secunda. Fase. 1 — ö mit 2.) illumiuirten Stiintafeln . „ 20 
„ „ „ _„ „ „ schwarzen Steiutat'elu . „ 10 

Die Beschreibnng der Pflanzen ist in latdnischer und fransQoacher 
Sprache. — Die Fortsetanng erscheint in Lieferungen von 5 Steintafehi 
und 2—3 Bogen Text; Ulnminirt an Thlr. ^ schwara zu Thlr. 2. 

Sprache und Litcratar* 

ItlKIJOTHSCA JAPONICA, aive seleela qnaedam »p«r« Siniee- 

Japotiica in iisiint enrtim, qiii lifcris JapoiiinH vacant, in iapide cxarata a 
Sinensi Ho tsciun«; i>s(:h%>«g vi fdlla ciiraiililms Pii Fit. de Sicnin.ii cl 
J. llorrMA:«>. Lihri sex. LugJuni- Oatavunuu lUöö — 41 es oSiciua 
liCliogr. ediCoris. 

Liber primna. Sin aoo si liii gjok ben, novns et anctua literamm ideo- 
gn^hieamni thcaaurna, stve collectio omnium literarum Sioenaium »e- 
cundnm radiccs dispositi, proiiuntiatione Japonica adscripta. Vol. I. 
in 4". (cum pag. lithograph. 164) Tlib. 36. 
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Lflber leonndu. Wa Ran w«n selii sjo gern «I ho, tiiMinraa IbgnM 

JapontCM, nvo illustratio omniam, qoae fibna recept^x '^nnt . vcrbornm 
ac ^u tionnm loqiiclac tarn Japonicae qaam SineoÜB. l Vol. in 4°. 

(cum pag. lithograph. 227 ac Tab. IV.) Tlilr. 70. 

Liber tortius. Tsiän dsü wen, uve millo litcrao idcographlcae ; opai 
Siniemn orig^e «um interpretatione K6ntbtna, in paidiisiiU Kteal im- 
preasnm. Anncxo systemate scripturae Kdrai'anac ac versione Japonica, 
Gcnnanica et Anglica, cui tituhis inscriptus: Ti^i'än dsil wen oder Buch 
von tausend Wörtern, am dem tSchinesbchen; mit BorUcksichtigmig dor 
kArtfachen und japanisdien Uebeitetzung, ina ' Deutadie ttbertragttn 
von Dr. J. Hoffmank. 1 Vol. in 4*. (enm pag. lidtogr. 18 ot Tab. I.) 

Thlr. 10. 

Libor quartn?. Liii Ijo, sive vocaliuluriuin Sitionso in K6raianum con- 

versum, opus Sluicum originc in peuinsula Körai imprcssum. (Annexa 

appendice ▼ocabnlorum K^rtfanommf Japonicmnim et Sinennum com» 

paiativa nee non interpretatione G«miaDica)u VoL L in 4t*. (cum pag. 

lithoj^r. 1«) Thlr. 6. 

Liber quintus. Insularum Japonicarum tabula« geographicae secundum 

opus nippoa jo tai roo toi oob tan. Tab. fitfiogr. IV. in fol. 

(Grand >Coliimbior) Thlr. 

Liber sextus. Wa neu kei, sive succincti Annalcs Japouici. (Opus 

orlp-inalo cum interprctationo Germanica). 1 Vol. in 4". (cum pag. 

liüiügr. 25 ac Tab. V.) Thlr. 10. 

* Catalog^ns libroram Japonicoram a Ps. Fm. ob Bnmou> colloctoram, 

annexa onumcrationo illoram^ qui in Miuoo Bogio Haga^o servantur. 

l Vol. in 1". (, um pnpr. lithop^r. 17.) Thlr. 6. 

laagO{j,e in Uibiiotliecaiu Japonicam et Htudium litorarum Japoni- 

oarom. Auetore Ph. Fr. dm Siebou>. 1 Vol. in 4*. . . . TUr. 1. 
Bpitome lingoao Japonicae anotoro F!h. Fa. na SibboeiD donno typia 

deacripta cum Tab. lithogr. IV Thlr. 3. 

Eine nono AnAngc dicpicr in zu Batavia oraoliienonon kara- 

gefaastcn {Sprachlehre i»t unter dar Presse. 

G e <> |*T a p b i e u n il II y <I r o jj r a p b i e. 

ATLAS V0\ I.AM». IM) SI:i:i;AI\ TIvN voi>i Japanis, !,rn R( idi ■ 
und desüeii .\'el»cii- iiiul Si'liützlÄiith'rn , bearbeitet untl Ju'musjjcjfchcn von 
Pb. Fr. von Siebold, liebst Geschichte der Enldecliungeu im Secgebietr 
von Japan imd ErltlSrung dor KartfU. 

Dor Atlaa entliiüt eine Auswahl von Land- und Seekarten, welche im 
Nippon crscliionoii sind, zum Bchufc der Seefalirer, Gcograplifii und Hy- 
drographen bearbeitet. In dem dcm"?elbcn bpigcgeboncn Textf siud, ausser 
der Geschichte der Entdeckungen, alle bekannten Orisbcstimraungcn, Segel- 
voncbrifton nnd ander» dorn Soomanno nQtsUeho Anwobmigen mt4(odidH. 
Ef schliessen sich die Seekarten den neuesten niederländischen KofCon 
Indiachon und don ongliodion vom Sckinoaiaohon Heoro an und 
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bildet BOmit ein vollstSndigcs Ganze für die Fahrt nach Japan und von da, 
zur Seite von von KrusensteruB Karten von Jeto und tioghalin, einen 
tuentbehrlichen Wegweiser bis zur Mündung des .^ur- Stromes. Die 
JftpasMolie Origiaalkarte ist eine tiinlidie al* die, welche neb im 

fUnften Buche der BibUotheca Japoni a licHudct, ein auf einem Karten- 
umrissp eingetragenes gcograph. Wöitirbueh in japanischer und Bcbine- 
Bißclicr Silirift. Es nmA tlavun nur 2.") ] Ixemplare vorräthig. 

Drcizeim mehrentiieii s illiiiiiinirte Karlen mit Titel und Ucber- 
Mcbteblatt in Grand-ugle-Format in einem PappcnnmBcblag, und ein 

Band Text, 51 Bogen stark, in gr. 4o Thlr. 20. 

Da<?spII)(! W<'rl; mit tiiiijr JapaDisrlien Orij^inalknrtp in vitr illn- 
minirten Blättern und einer Uebcr»icht?tafel der E'mtheihuig des Reiches 
Dai Nippen (in jap. & schin. Schiitl) Thlr. 26. 

Unter der Presse: 

SEEMAX?.'S WEGWEISER VON JAVA NA€H JAPAN, Mit 
^jdrograplüscliea TabeilcD, Plänen and Seekarten. 



Slmittdidie Werke» deren Fertaetzong und einselne fehlende Ltefer* 
ragen aind bei dem Veifaaaer m Bonn imd Leyden ra bekommen. 
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